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Neueſte Nachrichten.
Eigene Drahtberichte nud Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Verlin, 22. Febr. Am Montag wird im Reichstage

ſie erſte Leſung über den ruſſiſchen Handelsvertrag
jeginnen. Man berechnet die Dauer auf 3-4 Tage und
jält die Verweiſung an eine Commiſſion für unbedingt noth
pendig. Die Polen, die Elſäſſer, die geſammten Freiſinnigen
nd die Sozialdemokraten werden beſtimmt für den Vertrag
timmen und dies ſpricht ſchon jetzt dafür (ſo bemerkt wenigſtens
das offiziöſe „Wolff'ſche Telegraphen Bureau“), daß der
zertrag mit derſelben Mehrheit wie jener mit Rumänien zur

Annahme gelangen wird.
Sprottan, 22. Februar. Jn der vergangenen Nacht

purde auf en Schuhmachermeiſter Kühn in deſſen Hauſe ein
eberfall verübt. Der Attentäter, welcher ſich im Hausflur

erſteckt hatte, gab zwei Revolverſchüſſe auf Kühn ab.
ine Kngel iſt dieſem in den Hals gedrungen. Der Thäter

ſt unerkannt entflohen.
Paris, 22. Februar. Die bei dem Anarchiſten Attentat

n der Rue Saint-Jaques verwundete Wirthin Cabreſi iſt am
Abend geſtorben.

Zouen, 22. Februar. Der Monteur Rabardy erklärt
dem Polizeikommiſſar aus freien Stücken, er habe vor einigen
Ronaten ein Portefeuille, welches Perſonalpapiere enthielt, in
der Rue de Faubourg Saint-Martin verloren, die der Urheber
es Attentats wahrſcheinlich gefunden und ſich auf deren Grund
den falſchen Namen Rabardy beigelegt habe übrigens ſei er
iemals Anarchiſt geweſen.

Cöln, 21. Februar. Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus
Petersburg gemeldet wird, hat ſich das Vefinden des
Miniſters v. Giers während der letzten Tage ſehr ver-
ſchlechtert, ſo daß die Aerzte die ſchlimmſten Befürchtungen
egen. Von einer Reiſe nach San Remo könne nicht die Rede
ein. Jm Gegenſatz zu dieſem Telegramm ſteht ein uns ſo-
ben von Wolffs Tel.-Bur. zugegangenes, demzufolge der Zu
ſtand Giers zu Befürchtungen keinerlei Anlaß gebe.

Poſen, 21. Februar. Eine geſtern Abend zur Vorbe-
athung der Kosciuskofeier abgehaltene polniſche Volksver

ſammlung beſchloß, in Poſen die Feier wegen der Char-
woche erſt am 31. März zu begehen. Jn der Verſammlung
kam es wieder zu äußerſt ſcharfen Auseinander-
etzung en zwiſchen Volks- und Hofpartei.

Kiel, 21. Februar. Der Oberheizer Gießel, der
letzte der bei der Exploſion auf dem Dampfer „Brandenburg“
Schwerverwundeten, iſt heute morgen nach viertägigen, q ua l-
vollen Leiden geſtorben.

Wien, 21. Februar. Wie von authentiſcher Seite ge
meldet wird, beabſichtigt der Kaiſer von Rußlanud, zum
Frühlingsaufenthalt nach Abbazia zu kommen. Es ſind
dort drei Villen ſür den Zaren gemiethet worden, derſelbe ſoll
mit einem Gefolge von 60 Perſonen eintreffen.

London, 21. Febr. Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß
der Verluſt der Regierungstruppen in der Schlacht bei
A am letzten Sonnabend 550 und der Jnſurgenten 160 Mann

etrug.

Velgrad, 21. Februar. Jn den Beziehungen
zwiſchen Serbien und Montenegro iſt eine
ernſte Trübung eingetreten, weil die ſerbiſche Regierung Be
weiſe in Händen haben ſoll, daß von Cettinje aus die hieſigen
ſtaatsfeindlichen Elemente Aufmunterung und Unterſtützung er
alten. Die polizeilichen Organe erhielten den Auftrag, von
etzt ab im ganzen Lande unnachſichtlich gegen alle politiſchen

Agitatoren vorzugehen. Sämmtliche Staatsgebäude in Belgrad
werden ſcharf bewacht und die Polizei, welche andauernd
Razzias vornimmt, fahndet nach Agenten von Karagiorgievic.

Odeſſa, 21. Febr. Das Haus Rothſchild iſt in einem zu
Fiflis ausgetragenen Prozeſſe zur Zahlung von 100
Reugeld wegen verſpäteter Vorlegung einer Petroleums-Verkaufsrechnung verurtheilt worden. Die Segenportei Korganoff wurde

t verſpäteter Lieferung ebenfalls zu einer hohen Strafe ver
heilt.
New-York, 21. Febr. Der Dampfer „Millard“, Eigenthum

der Nicaragua Navigation Compagny iſt an der Küſte von Nicaragua
untergegangen. Die ganze Bemannung von 60 Matroſen iſt
ertrunken.

Der Omladinaprozeſz,
einer der umfangreichſten, den Oeſterreich ſeit Jahren zu ver
ihnen hat, iſt nunmehr zu Ende. Die Führer der „Omladi-ſten Ziegloſer, Cizek, Waigert, Stiefa, Synarek, Hradetz,
Pospiſchil, Kuns, Schulz, Redakteur Hain, Dr. Raſchin,
Sokol „und Holzbach wurden theils wegen Hochverraths,

NMyjeſtätsbeleidigung, Ruheſtörung und Geheimbündelei, theilsnur wegen Ruheſtörung zu 8 ren durch Faſten, Dunkel
rer und hartes Lager an jedem 17. Auguſt verſchärften
weren Kerkers bis herab zu 13 Monaten ſchweren Kerkers

verurtheilt. Eine Reihe weiterer Angeklagten erhielten wegen
heſtörungsverbrechen und anderer Vergehen 18 bis herab zu

ba onaten ſchweren, durch Faſten verſchärften Kerkers, die
rigen Angeklagten ſechswöchigen bis vierzehntägigen Arreſt
wegen Uebertretungen. Von den 7b Angeklagten wurden nur

eigeſprochen. Dir umfaſſende behördliche Schutzvor
x kungen war Ruhe und Ordnung vor und in dem Ge

sgebäude geſorgt worden. Den in Haft befindlichen An
r W war infelse Disziplinarurtheils die Anweſenheit bei

rtheilsverkündigung nicht geſtattet.

Halle, Donnerstag, 22. Februar

000 Rubel-

Rlittelſtand und Handelsverktrag.
Wie die Maulwürfe ſind die Blätter freihändleriſcher Ob-

ſervanz an der Arbeit, den Boden des feſten Zuſammenhaltens,
auf welchem die Landwirthſchaft, der Mittelſtand, in der vor
liegenden Frage ſich befindet, zu unterminiren und zu durch
wühlen. Das Rezept, nach welchem gearbeitet wird, iſt überall
ein gleiches und faſt kommt es dem S Beobachter
ſo vor, als ob von der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ an bis
herunter zum „Berl. Tageblatt“ und dem „Vorwärts“, ohne
Unterſchied der Parteiſchattirung, in den Redaktionsſtuben
durchweg das gleiche Ragout gekocht wird, mit dem die Leſer
dann erquickt und geſtärkt werden ſollen. Doch daſſelbe Mißtrauen,
welches man in einzelnen Reſtaurants einem ſervirten Ragout
gegenüber Zu beobachten für gut befindet, es dürfte auch bei der
geiſtigen Speiſe, wie ſie die oben erwähnten Blätter uns
bieten, am Platze ſein. Welches ſind denn nun die einzelnen
Jngredienzien, zu denen mit Vorliebe von den Freunden des
Vertrages jetzt gegriffen wird? Da iſt zunächſt als pi ce de
résistance die Beſchreibung der „großartigen“ Kundgebung, die
am Sonntag von einigen Jnduſtriellen in Berlin inſzenirt
wurde, dazu kommen dann als Beiwerk alle die Reſolutionen
aus kleinen und kleinſten Städten zu Gunſten des Vertrages
das Gewürz in Form höhniſcher und widerwärtiger Seitenhiebe
auf die „agrariſche Begehrlichkeit“ „öde Jntereſſenpolitit“
wird nicht geſpart und das Ganze endlich mit einer Sauce der
verſchiedenartigſten Petitionen übergoſſen, die neuerdings
von allen Seiten angeblich vorbereitet werden, um das Zuſtande-
kommen des Vertrages durchzudrücken.

Wie werthlos ſolche r ſind, das hat Eugen
Richter ſelbſt in ſeiner „Freiſ. Ztg.“ in einer Anwandlung
von Offenheit auseinandergeſetzt. Daß die Vertreter des
Handels ſich mit äußerſtem Wohlbehagen an dieſem Petitions-
ſturm betheiligen, wundert uns ebenſowenig, wie die Betheiligung
verſchiedener Jnduſtrieller, die nachgewieſenermaßen bisher in
Geſchäften mit Rußland ihre größten Verluſte er-
zielt haben. Daß uns dagegen von freihändleriſcher Seite vor-
geredet wird, daß gerade unter den Vertretern des „Mittel-
ſtandes“ der Vertrag ſeine meiſten Anhänger zählen ſoll, iſt
doch ein zu ſtarkes Stückchen und nur die äußerſte politiſche
e durfte dieſer Verdrehnung der Thatſachen Glauben
ſchenken.

Für den gewerblichen Mittelſtand wäre die Annahme des
ruffiſchen Handelsvertrages, wie er gegenoärtig vortiegt, von
faſt gleich übter Wirkung, wie für die Landwirthſchaft. An
den Vortheilen, die ſpärlich genng der Jnduſſtrie zu
fließen, und an dem großen Nutzen, der dem Großhandel wieder
winkt, würde der gewerbliche Mittelſtand in keinem Falle
theilnehmen dagegen würde er das iſt von allen nicht
mancheſterlichen Leuten zugegeben durch die Nachtheile, die
der Land wirthſchaft drohen, mitbetroffen und außerdem noch
eigene Nachtheile ſpüren. Die Großſtädter merken es freilich
weniger, wie ſehr der gewerbliche Mittelſtand von einem Ge-
deihen der Land wirthſchaft abhängig iſt die jetzt betriebene
Großſtadtpolitik hat dort für mancherlei „Ausgleich“ in diefer
Beziehung ja gut geſorgt; allein in kleineren Städten weiß
man ſehr wohl diejenigen Zeiten als gute Zeiten zu ſchätzen,
„wo der Bauer Geld hat“ auch wenn er es nicht ſelber
„prägt“. Schon die vielen Geſuche bezüglich des Sonn-
tagruhegeſetzes, in denen die Kleinſtädter der
Landkundſchaft wegen um beſondere Schonung baten, haben die
Abhängigkeit des gewerblichen Mittelſtandes von der Land-
wirthſchaft dargelegt. Würde alſo die mit Zollerleichterungen
bedachte ruſſiſche Einfuhr nicht bloß von Getreide, ſondern
auch von faſt allen übrigen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen
auf die heimiſchen Preiſe drücken, dann würde das der
Handwerker- wie der Kleinhändlerſtand ganz
empfindlich ſpüren müſſen.

Allein dem gewerblichen Mittelſtande drohen aus der ge
planten Gewährung der Meiſtbegünſtigung für Rußland noch
beſondere Rachtheile dadurch, daß den ruſſiſchen
Hauſirern, dem von Lasker hochgelobten „Kulturelement“,volle 10 Jahre lang dieſelbe Hauſeſreihen gewährleiſtet wäre,

welche unſere deutſchen „Geſchäftsleute im Umherziehen“ ſo
reichlich beſitzen und ausnutzen. Ferner iſt den Handlungs-
reiſenden ruſſiſcher Firmen die Grenze angelweit geöffnet. Mit
einiger Phantaſie wird man ſich den Effekt der Meiſt
begünſtigung nach jener Richtung wohl ausmalen können; der
gewerbliche Mittelſtand hat demnach allen Anlaß, gegen

en ruſſiſchen Handelsvertrag Stellung zu nehmen. Wem aber
nicht zu rathen iſt, dem iſt nicht zu helfen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Dienstag nach Aufhebung der

Frühſtückstafel im Marinekaſino um 3 Uhr nach der Bau-
werft an Bord des neuen Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ Schweſterſchiffs der „Brandenburg“ und un-
terzog dasſelbe einer Beſichtigung, welche eine Stunde währte.
Darauf fuhr der Kaiſer mittels Kutters nach der Ausrüſtungs
werft, wo in einem feſtlich geſchmückten Bootsſchuppen eine Feſt
aufführung von Bildern aus der Vergangenheit und Gegen
wart der deutſchen Marine ſtattfand. Beim Paſſiren des
Kaiſerboots brachte n die in Paradeaufſtellung ſtehenden Be-
ſatzungen der im Aafer liegenden Schiffe Hurrah
rufe auf den Kaiſer aus. Werft und Hafen
waren taghell mit elektriſchem Licht beleuchtet. Um
7 Uhr begab ſich der Kaiſer an Bord des Panzerſchiffs
König Wilhelm“, wo im hinteren Theile der Batterie, demog. iChlore in den Admirals und Kommandantenräumen

ein Feſtdiner ſtattfand. An dieſem nahmen auch zahlreiche
inaktive Offiziere theil, die an Bord kommandirt waren.
Das Schiff war prachtvoll dekorirt und elektriſch beleuchtet.

Die

186. ahrgang.
Der Kommandant des Schiffes, Kapitän zur See v. Prittwitz
Gaffron brachte auf den Kaiſer ein Hoch aus. Der Kaiſer
dankte und lobte in einen Hoch die Treue, Tapferkeit und den
Gehorſam der Offiziere und der Beſatzung. Nachdem der
Kaiſer im Schlafwagen des Hofzuges, der auf dem
Geleiſe der Kaiſerlichen Werft dem Panzerſchiff „König
Wilhelm“ gegenüber ſtand übernachtet hatte, nalſin
er am Mittwoch Vormittag das Frühſtück beim Chef der
Marineſtation der Nordſee, Vize-Admiral Valois ein und be
gab ſich um 11 Uhr mittels Ruderbootes von der Werft aus
an Bord des Kreuzers „Prinzeß Wilhelm“ auf die Rhede. Die
„Prinzeß Wilhelm“ feuerte Kaiſerſalut. Der Kaiſer unternahm
an Bord des Schiffes bei herrlichem Wetter eine Fahrt in
See. Das Torpedoboot S. 22 und zwei der neueſten auf der
Schichauſchen Werft erbauten Boote S. 68 und S. 69 be
gleiteten die „Prinzeß Wilhelm“ auf der Fahrt. Nach der
Rückkehr verabſchiedete ſich der Kaiſer auf der kaiſerlichen Werft
von dem geſammten Offizierkorps und trat um 1 Uhr die Rück-
reiſe nach Berlin an, auf welcher der Kaiſer auch der Stadt
Bremen einen Beſuch abſtattete. Die Nachricht von der uner
warteten Ankunft des Kaiſers verbreitete ſich auf das Schnellſte
durch die ganze Stadt, ſo daß viele Tauſende das Rathhaus
und die Straßen zum Bahnhof belagerten. Der Kaiſer verweilte im Hatheteler faſt zwei Stunden und nahm im dortigen

Senatorenzimmer einen Jmbiß ein. Gegen 5 Uhr verließ
Se. Majeſtät unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevöl
kerung den Rathskeller, beſtieg mit den übrigen Herrſchaften
den Wagen und fuhr direkt zum Bahnhof. Kurz nach 5 Uhr
erfolgte die Abfahrt des kaiſerlichen Extrazuges.

In der Budget Kommiſſion des Reichtags gab Herr von
Goßler die Erklärung ab, ſeine neuliche Ausführung über die Cu-
ſtelnng der polniſchen Rekruten habe in der Preſſe zu Miß-
deutungen Anlaß gegeben Er habe nur erklärt, daß, nachdem in
jenen Gegenden die nationalen Gegenſätze ſich gemildert bätten, die
polniſchen Rekruten in größerer Zahl als früher in ihrer Heimat ver-
bleiben könnten. Jm Uebrigen blieben die betreffenden militäriſchen
Beſtimmungen wie bisher maßgebend.

Ob es gelingen wird, den Reichshaushalt in dieſem
Jahre rechtzeitig fertigzuſtellen, iſt ſehr zweifelhaft.
Es iſt jetzt in zweiter Leſung hauptſächlich noch der Militär-
und der Marineetat rückſtändig: der letztere iſt noch nicht
einmal in der Budgetkommiſſion berathen. Wenn erſt die
Verhandlungen über den ruſſiſchen Handelsvertrag beginnen,
wird für die Etatsberathung wenig Zeit mehr übrig bleiben
und in ſpäteſtens vier Wochen treten die Oſterferien ein. Die
zweite Etatsberathung hat ſich diesmal wieder ſehr in die
Länge gezogen. Fünf Tage Poſtetat, vier Tage Kolonialetat,
und wie wenig iſt dabei herausgekommen!

Ein ſüddeutſcher Reichstagsabgeordneter hat
den Reichskanzler brieflich erſucht, den Strafantrag gegen
den Frhrn. v. Thuengen zurückzunehmen. Die „Neueſten
Nachrichten“ veröffentlichen die Antwort des Reichskanzlers,
nach welcher Graf Caprivi ſeinen Strafantrag aufrecht helt.

Nat. Ztg.“ fügt dieſer Nachricht hinzu: Jn dieſer
Angelegenheit hat übrigens die Berliner Staatsanwaltſchaft ein
eigenartiges Verfahren eingeſchlagen. Es iſt die Anktageſchrift
gegen Hrn. v. Tuengen in dem Sinne erhoben, daß dieſer vor
das Berliner Gericht gehöre, weil einzelne Nummern der
bayeriſchen Zeitung, in der die Beleidigung des Reichskanzlers
verübt wurde, in Berlin verbreitet wurden. Das iſt eine
Rechtsauffaſſung, der mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten
die ganze deutſche Preſſe alle Veranlaſſung hat. Hoffentlich
werden die Gerichte dieſe Auffaſſung nicht anerkennen.

Wir hatten geſtern auf Grund einer Notiz eines Berl.
Blattes eines Gerüchtes Erwähnung gethan, daß Oberpräſident
von Vennigſen im September in den Ruheſtand zu treten
gedenke. Wie dem „Hannov. Courier“, deſſen Verbindungen
mit Bennigſen ja bekannt ſind, mitgetheilt wird, ſtehe es jedoch
noch keineswegs feſt, daß der Oberpräſident von Hannover
aus dem Staatsdienſt und dem politiſchen Leben ausſcheidet.

„Der Freiſiun und die Würde des Reichstags“. Die
„Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: „Die Entſcheidung über den
ruſſiſchen Handelsvertrag muß bis zum 20. März erfolg n. Wenn
Graf Caprivi die ſofortige Durchführung der
Vorlage verlangt, ſo wird der neue Tarif vorausſichtlich
noch Wochen vor dieſem Termin in Kraft treten können.“ Alſo die
„Voſſiſche Zeitung“ ſtellt ſich pure auf den Standpunkt, daß der
Reichskanzler dem Reichstage einfach Befehle ertheilen könne. Dies
iſt ja wirklich ein recht „freiſinniger“ Standpunkt!

Der Bundesrath hält heute wieder ſeine regelmäßige Wochen-
ſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen die Berichte bezw. Anträge
der Ausſchüſſe über die Entwürfe von Vorſchriften betr. die Prüfung
der Nahrungsmittel-Chemiker, betr. die Sparkaſſen für Elſaß-
Lothringen rund Petitionen.

Der Landes Eiſenbahnrath iſt nach einer Bekanntmachung
des „R. u. St.-A.“ zu einer außerordentlichen Sitzung am 6. März
dieſes Jahres berufen. Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt
die Berathung über die Staffeltarife für Getreide und Mühlen-
fabrikate vom 1. September 1891. Zur Vorberathung iſt der Aus
ſchuß des Landes-Eiſenbahnraths auf den 3. März d. J. eingeladen.

Die Petiti ouskommiſſion des Reichstages beſchäftigte
ſich heute mit der Petition betr.die Ueberſetzung der jüdiſchen
Geheimgeſetze von Staats w e Die Verſammlung be-
antragte im Plenum vorzuſchlagen, die Petition an den Reichskanzler
zur Berückſichtigung zu überweiſen und ſtimmte dem Antrage zu, die
Petition als nicht geeignet zur Erörterung im Plenum zurück zu
weiſen. Jm Laufe der Debatte erklärte Regierungskommiſſar Lenthe,
ein Bedürfniß nach ſtaati icher Ueberſetzung der jüdiſchen Geſetzbücher
habe ſich bis jetzt nicht gezeigt, und es ſei der Juſtizverwaltung nicht
bekannt, daß durch den Talmud eine zweifache Geſetzgebung bei uns
hervortrete. Gegen etwaige reiche das Strafgeſetz
buch vollſtändig aus. Die jüdiſchen Geſetzbücher hätten üverhaupt
nur Gültigkeit für den jüdiſchen Kultus ſowie für rein jüdiſche
Ehen, aber nicht bei der Bethätigung der ſtaatlichen Pflichten.

Der ſchriftliche Bericht der Reichstagskommiſſion
für das Viehſeuchengeſetz, erſtattet von dem Abg. Rattich, iſt er
ſchienen. Die Kommiſſion hat den Geſetzentwurf mit unerheblichen
Aenderungen angenommen. Sie war im Ganzen mit dem Grund
gedanken der Vorlage, namentlich gegenüber der Maul und Klauen-



ſeuche, beſſere und Tilgungsmaßregeln einzuführen, ein
verſtanden. Eine Reſolution erſuchte die Regierung, in Betreff der
Einſchleppung von Viehſeuchen aus dem Auslande, insbeſondere der
Maul und Klauenſeuche die allerſtrengſten Maßregeln, namentlich
eine in ausreichende Grenzſperre anzuwenden und auch für die
eng ieſer Seuche im Inlande wirkſame Vorkehrmaßregeln zu
reffen.

In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung
des Geſetzentwurfs über die Landwirthſchaftskammern hat der
Miniſter für Land wirthſchaft von Heyden auf eine Anfrage des Abg.
Kloſe (Ctr.), ob eine Aenderung des Erbrechts und des Hypotheken
weſens beabſichtigt ſei, folgende Erklärung abgegeben Betreffs des
Erbrechts find die Verhältniſſe im Oſten verſchieden von denen im
Weſten. m Oſten iſt es Uebung, daß jedes Gut als eine wirth-
ſchaftliche Einheit betrachtet und feſtgehalten wird im Weſten wird
bis ins Kleinſte hinein getheilt. Was im Oſten Gebrauch iſt, würde
im Weſten nicht m werden können. Das Erbrecht iſt der
ſchwierigſte Punkt. ine Beſſerung wurde verſucht durch die Hufe-
Ordnung; jedoch nur in Hannover iſt ein bedeutender Erfolg erzielt
worden. Bei einer Ordnung des JnteſtatsErbrechts würden wohl
die Bedürfniſſe der verſchiedenen Theile der Monarchie berückſichtigt
werden können.

Die Berathungen des Ausſchuſſes zur Nnterfuchnug der
Silb erſrage werden heute Abend 7 Uhr ihren Anfang nehmen. Zu
Kommiſſaren ſind für dieſe Verhandlungen, wie die „N. A. Z.“ ver
nimmt, nachſtehende Herren ernannt worden für das Reichsſchatz
amt Geh. Ober-Regierungsrath Dr. v. Glaſenapp, für die Reichs-
bank Geh. Ober- Finanzrath Hartung, für das Kaiſerlich Statiſtiſche
Amt Geh. Regierungsrath Herzog, für das preußiſche Handels-
miniſterium Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Ullmann, Geh. Ober-
Bergrath und Direktor der Bergakademie Dr. Hauſchetorne und Re
gierungsrath Fuſensly, für das Landwirthſchaftliche Miniſterium Geh.
Regierungsrath Dr. Wentzel, für das Finanzminiſterium Regierungs
rath v. Günther, für das Kgr. Bayern Miniſterialrath Dr. Frhr. von
Stengel, für das Kgr. Sachſen Geh. Hof- und Bergrath Prof. Dr.
Zirkel und für das Kgr. Württemberg Bergrath und Münzwardein
Dr. Klöpfel. Die Herren Geh. Regierungsrath v. Glaſenapp und
Geh. Ober- Finanzrath Hartung nahmen auch an der Münzkonferenz
zu Brüſſel Ende 1893 theil, doch nur als zuhörende, nicht als mit-
berathende Mitglieder; denn der deutſche Bevollmächtigte, Kaiſerl.
Geſandter Graf v. Alvensleben, gab am 25. November die Erklätung
ab Die deutſche Regierung habe die ſtrengſte Zurückhaltung für
ihre Delegirten vorgeſchrieben dieſe würden in Folge deſſen weder
an der Diskuſſion noch an einer Abſtimmung über die von den Ver-
retern der Vereinigten Staaten eingebrachten Reſolution theil-

nehmen können.
Der deutſche Haudelstag hielt hier heute unter dem Vorſitz

des Geheimen Kommerzienraths Frentzel-Berlin, Wörmanun- Hamburg
und Michel-Mainz eine außerordentliche Plenarverſammlung ab, in
der eine Reſolution zu Gunſten des deutſchruſſiſchen Handelsver
trages einſtimmig zur Annahme gelangte. Die auf der Tagesordnung
ſtehende Dis kuſſion über die Währungsfrage wurde
ab geſetzt.

Ausland.
Oeſterreich. Die ruſſiſche Antwortnoke auf die

Propoſitionen der öſterreichiſchen Regierung wegen des öſter
reichiſch ruſſiſchen Handelsvertrages iſt nunmehr in Wien ein
getroffen. Trotzdem Rußland noch immer bei ſeinen bisherigen
Forderungen beharrt, glaubt man, daß in nächſter Zeit eine
wenigſtens halbwegs befriedigende Verſtändigung herbeigeführt
werden wird.

Jtalien. Jn der Deputirtenkammer führt der Finanz-
miniſter Sonnino über das Budget 1894/95 aus: Das
Defizit für 1894/95 ſei auf 177 Millionen Lire zu veran
ſchlagen. Die Schuld des Schatzes überſchreite eine halbe Milli
arde. Um ein definitives Gleichgewicht des Budgets für 1894/95
herbeizuführen, ſchlage er folgende Mäßnahmen vor: 45 Mill.
Erſparniſſe, ferner Vollmacht zur Reform der inneren Staats
verwaltung und 100 Millionen neue Steuern. Die Erhöhung
der Salz- und Spiritusſteuer wird von heute ab durch Kgl.
Dekret in Wirkſamkeit geſetzt werden; die allgemeine Einkommen-
ſteuer wird um 20 pCt. erhöht. Den Jnhabern der nichtkon-
ſolidirten 5 prozent. Rente wird eine Konverſion der Titres in
vierprozentige zum 1. Januar 1895 angeboten. Dieſe Titres
ſollen für immer von jeder Steuer befreit bleiben.
Schließlich wird durch ein Dekret der Getreidezoll von 5 auf
7 Fres. pro Centner erhöht, und gleichzeitig werden die in den
geſchloſſenen Gemeinden für Rechnung der Regierung einge
hobenen Zuſchläge auf Mehl, Brot und Kuchen abgeſchafft.

England. Jn eingeweihten Kreiſen wird verſichert, daß
demnächſt eine internationale Verſtändigung be-
treffs der Anarchiſten zu erwarten ſei.

Spanien. Wie aus Tanger berichtet wird, iſt der Dampfer
„Baldomera Agleſias“ geſtern von Melilla nach Mazaran ab-
gegangen, um die Antworten der oveſterreichiſchen,
italieniſchen und franzöſiſchen Regierungen auf die
Anfrage des Marſchall Martiner Campos dem Sultan zu
üherbringen, welche dahin lauten, daß die Pforte hinſichtlich
den 25 Millionen Entſchädigung Spoenien Genugthuung
leiſten müſſe.

Dentſcher Reichstag.
Das Haus beſchäftigte ſich in der geſtrigen Sitzung mit

dem von Herrn Abg. Schröder eingebrachten Geſetzentwurfe
betreffend die Abänderung des Allgemeinen deutſchen Handels-
geſetzbuches (Regelung des Dienſtverhältniſſes zwiſchen dem
Prinzipal und dem Handlungsdiener). Es lagen drei Zuſatz-
und Abänderungsanträge vor von den Abgeordneten Lenzmann,
Singer und v. Buchka. Bei der Abſtimmung über den Antrag
Singer erwies ſich eine Auszöhlung des Hauſes als nöthig
und dieſe ergab die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes, obgleich dieſes ſeit geraumer Zeit nicht ſo gut be
ſucht war, wie am Mittwoch.

55. Sitzung vom 2E. Februar 1894. 1 Uhr.
Die zweite Berathung des Antrags Schröder auf Abänderung

des Handelsgeſetzbuches in Betreff der Kündigungsfriſten für Hand
lungsgehilfen wird fortgeſetzt.

Abg. Singer hat den angekündigten Antrag eingebracht, wo
nach eine Minimalkündigungsfriſt von einein Monat feſtgeſetzt werden
ſoll, die Kündigung auch auf den Erſten jeden Kalendermonats zu
ſtellen iſt.

Abg. Lenzmann will dieſer Faſſung einen Zuſatz geben,
wonach eine ſolche Minimalfriſt nicht anwendbar ſein ſoll auf Dienſt
verhältniſſe, die ihrer Natur nach weniger als einen Monat dauern.

Abg. v. Buchka (dk.) beantragt ebenfalls eine monatliche Kün
digungsfriſt, indeß ohne die Einſchränkung der Zuläſſigkeit der Kün-
digung ausſchließlich auf den Erſten jedes Kalendermonats.

Abg. Singer tritt unter Anführung einer z von Beiſpielen
aus beſtehenden Engagementsverträgen, die die Entlaſſung des An-
et nach vierzehn-, acht- oder dreitägiger Kündigung als ein
Recht des Prinzipals ſtipuliren, während die Letzteren den Angeſtellten
eine ſehr viel längere Kündigungspflicht auferlegen, für ſeinen Antrag
ein. Er weiſt gleichzeitig auf den Mißbrauch hin, der darin liegt,
daß den Angeſtellten bei ſchweren Konventionalſtrafen verboten wird,
nach dem Ausſcheiden aus dem Geſchäft innerhalb einer beſtimmten
Friſt bei einem Konkurrenten in Engagement zu treten oder ſi

9

innerhalb eines beſtimmten Rayons in derſelben Branche ſelbſtſtändig
u machen. Ferner fordert er die Hilfe der r für die
dandlungsgehülfen dahin, daß den Gekündigten Zeit zur Aufſuchung

eines neuen Engagements werde. Der Antrag v. Buchka
wolle die Beſchränkung der Kündigung auf den Erſten nicht; aber
W dieſe aus dem Centrum gekommene Anregung ſei ſehr

ankenswerth und verſtärke ſehr weſentlich den dem jungen Manne
angeſichts ſeiner wirthſchaftlichen Schwäche zu gewährenden Schutz.

Abg. v. Buchka (dk.): Es iſt feſtgeſtellt, daß die ökonomiſche
Uebermacht der Prinzipale vielfach in einer Weiſe den Angeſtellten
gegenüber gemißbraucht wird, daß Abhilfe durch ein Spezialgeſetz zu
ſchaffen nothwendig erſcheint. Die Vorſchrift, daß die Kündigungs-
friſten für beide Theile gleich ſein ſollen, würde dazu ſehr geeignet
und außerdem denjenigen ähnlich ſein, welche für die Gewerbegehilfen
durch die Gewerbeordnung bereits ſtatuirt iſt. Bis zum Erlaß eines
bürgerlichen Geſetzbuches können wir damit nicht warten, wenn ich
auch nicht glaube, daß es damit ſo lange dauern wird, wie der Abg.
Schmidt Frankfurt in der Konkürskommiſſion prophezeite, wo er den
Ausſpruch that, es werde, wenn das bürgerliche Geſetzbuch fertig ſei,
mit der bürgerlichen Geſellſchaft vorbei ſein. Die Vertragsfreiheit
darf aber nicht unnütz zu weit eingeſchränkt werden. Nuf Verträge,
die für eine beſtimmte Dauer geſchloſſen ſind, kann ohnehin dieſe
Vorſchrift keine Anwendung finden. Für eine Minimalkündigungs-
friſt ſind wir aus praktiſchen Gründen ebenfalls, halten aber die Be
ſchränkung der Kündigung ausſchließlich auf den Erſten jeden
Monats nicht für praktiſch und können dem entſprechenden Vorſchlage
im Antrage Singer nicht zuſtimmen.

Abg. Lenz mann (frſ. Vp.): Wie alle übrigen Parteien treten
auch wir für die Tendenz der Anträge ein; es handelt ſich hier um
hilfloſe ohnmächtige Mitglieder des Handelsſtandes, für welche die
Geſetzgebung mit ihrem Schutze einſpringen muß. Die Beſtimmung,
die Kündigung nur auf den Erſten jedes Monats zu ſtellen, geht uns
aber zu weit wir ſind in dieſer Hinſicht der Meinung des Abg. v.
Buchfa. Für meinen Unterantrag brauchen Gründe wohl nicht be
ſonders angeführt zu werden.

Abg. Baſſermann (ntl.) ſpricht ſich für den Antrag und für
den Antrag v. Buchka aus, ſoweit dieſer die Verträge, welche auf
eine beſtimmte Dauer abgeſchloſſen ſind, ausnehmen will. Redner
erkennt auch die Nothwendigkeit geſetzgeberiſchen Einſchreitens gegen
Vertragsklauſeln, welche Konventionalſtrafen vorſchreiben durchweg
an. Ueber den Einwand, daß die Feſtſetzung eiuer Minimalkündigungs-
friſt die Angeſtellten verhindern könnte, von günſtigen Konjunkturen
auf dem Markte Gebrauch zu machen, komme man wohl ſehr leicht
hinweg. Der Antrag Buchkta ſei abzuweiſen, weil er kein beſtimmtes
Prinzip feſtſetze, ſondern bloß allgemein eine vierwöchige Friſt zulaſſe.

Abg. Schröder (Frſ. Vag.): Wir alle ſind ja darin einig, daß
die ungleiche Kündigungsfriſt für Prinzipale und Handlungsgehilfen
beſeitigt werden muß. Um nun aber die Vertragsfreiheit möglichſt
wenig einzuſchränken, empfehle ich Jhnen nur die Annahme meines
Antrags.

Abg. Fuchs (Ctr.) erklärt ſich mit der Tendenz des Antrages
Singer einverſtanden.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): In der Gewerbenovelle haben
die Sozialdemokraten bezüglich der Kündigungsfriſt eine weite Latitüde
gelaſſen. Hier aber wollen ſie den Prinzipal nach zwei Richtungen
hin beſchränken, ſie wollen ihm gleiche Kündigungsfriſten und Mi-
nimalkündigungsfriſt auferlegen. Der Arbeitgeber wird dadurch
n gemacht. Ich kann über den Antrag Schröder nicht hinaus-
gehen.

Abg. Kröber (Volkspt.) tritt für den Antrag Singer ein.
Wohin ſolle es kommen, wenn dem Gehilfen jeden Tag gekündigt
werden kann

Abg. Singer. Die Haltung des Abg. Frhrn. v. Stumm zu
den Anträgen iſt nach ſeinen ganzen ſozialpolitiſchen Anſchauungen
leicht begreiflich. Hoffentlich denkt aber der Reichstag darüber anders.
Wir wollen es eben vermeiden, daß den Handlungsgehilfen zu kurze
Kündigungsfriſten auferlegt werden.

Abg. Lenzmannzerklärt, daß ſeine Partei für den konſerva-
tiven und nicht für den ſozialdemokratiſchen Antrag ſtimme, weil ſie

den erſteren für praktiſcher halte.
Abg. Schmidt (Wardurg Ctr.): Der Hauptfehler des Antrags

Schröder iſt, daß er auch. die kürzeſten Kündigungsfriſten geſtattet,
man kann danach ſogar eine Kündigungsfriſt von nur einer Stunde
vereinbaren, wenn ſie nur für beide Theile gilt. Zum Antrag Singer
müßte man wenigſtens den letzten Theil des Antrags Buchka hinzu
fügen, wonach die Beendigung des Dienſtverhältniſſes zu einem be-
ſtimmten Zeitpunkte vereinbart werden kann. Bei der Stimmung
des Hauſes nehme ich indeß von einem eigenen Antrag Abſtand und
werde für den Antrag Buchka ſtimmen. Wenn auch ein Theil mei-
ner Freunde eine ſechswöchentliche Minimalfriſt vorziehen würde,
werden wir doch geſammt für den Antrag Buchka eintreten.

Abg. Werner (Antiſ.): Wir werden für die Anträge Singer und
Lenzmann eintreten. Die Handlungsgehilfen find die wirthſchaftlich
Schwächeren, die geſchützt werden müſſen. Wir legen Gewicht
darauf, daß ein beſtimmter Kündigungstermin feſtgeſetzt wird.

Damit iſt die Debatte geſchloſſen.
In der Abſtimmung wird der Antrag Lenzmann mit großer

Mehrheit angenommen. Die Abſtimmung über den Antrag Singer
mit der Modifizirung des Antrages Lenzmann bleibt zweifelhaft, und
es erfolgt deshalb die Auszählung des Hauſes, die die Anweſenheit
von nur 194 Abgeordneten (87 dafür, 107 dagegen) ergiebt. Das
Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.

Die Sitzung wird abgebrochen.
Nächſte Sitzung Freitag Uer. (Wahlprüfungen, kleinere Etats,)

Schluß 3/, Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Mittwoch eine große
Debatte erwartet. Auf der Tagesordnung ſtanden zwei An
träge auf Beibehaltung bezw. Aufhebung der Staffeltarife für
Getreide und Mühlenfabrikate, und nach der Stimmung im
Hauſe durfte man auf ein ſcharfes Vorpoſtengefecht zu der am
26. beginnenden Handelsvertragsſchlacht gefaßt ſein. Doch die
Erwartungen erfüllten ſich nicht. Gleich zu Anfang der Sitzung
verlas der Miniſter Thielen eine Erklärung, der zufolge die
Regierung unverweilt in eine erneute gründliche Unterſuchung
des wirthſchaftlichen Einfluſſes der Staffeltarife vom 1. Sep-
tember 1891 eintreten und die Frage, ob und bezw. durch
welche Maßnahmen ein Ausgleich der verſchiedenen von dieſen
Tarifen berührten Jntereſſen zu ermöglichen ſei, mit dem am
6. März zuſammentretenden Landeseiſenbahnrathe erörtern werde.
„Von dem von ihr“ in dieſer Angelegenheit demnächſt zu
faſſenden Beſchluſſe werde dem Abgeordnetenhauſe baldthunlichſt
Mittheilung gemacht werden. Sämmtliche Parteien des Hauſes
waren mit dieſer Erklärung zufrieden, nur Herr Richter ver-
langte ein Eintreten in die Diskuſſion, da die Erklärung des
Miniſters nicht ausreiche und das Anſehen des Hauſes leiden
müſſe, wenn es ſich das Recht nehmen laſſe, der Regierung
vor deren Beſchlüſſen ſeine Meinung kundzugeben. Der Miniſter
Thielen war lange Zeit unſchlüſſig, ob er dem Hauſe eine
neue Erklärung abgeben ſolle oder nicht, entſchied ſich aber nach
lebhafter Berathung mit ſeinem Kollegen Miquel endlich dafür,
zu ſchweigen. Das Haus ſetzte darauf beinahe einſtimmig die
Staffeltarife von der Tagesordnung ab; nur Herr Richter unddrei oder vier ſeiner Getreueſten ünmnhten für die Diskuſſion.

20. Sitzung vom 21. Februar.
Tagesordnung Anträge wegen der Staffeltarife, Etat

der Bergverwaltung, Petitionen.
Die Sitzung wird um 11'/, Uhr eröffnet.
87 Berathung ſtehen zunächſt die folgenden, auf die Frage

der Staffeltarife bezügliche Anträge;

z

Anträge der Abgg. Baenſch Schmidtlein und Genoſſen

Die Regierung z erſuchen die Entſcheidung über
behaltung oder Aufhebung der mit ermäßigten Streckenſätzen
Getreide und Mühlenfabrikate eingeführten Tarife auszuſegen,
Seitens der Königlichen Staatsregierung über die s Beſeitigu
bezw. Milderüng des landwirthſchaftlichen Nothſtandes zu e
greifenden Maßregeln Beſchluß gefaßt und dem Landtage a
ſprechende Mittheilung gemacht ſein wird.
t gegrras der Abgg. Bandelow u. Gen. (konſ.), die Regierung g

erſuchen
die Entſcheidung über Beibehaltung oder Aufhebung d

Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate bis nach der C
ſcheidung über den deutſchruſſiſchen Handesvertrag auszuſetzen,

Es nimmt das Wort dazu
Mininiſter der öffentlichen Arbeiten Thielen: Meine Her

ich geſtatte mir, namens der Staatsregierung bezüglich der Frage de
Aufhebung oder der Reviſion der ſog. Staffeltarife vom 1. Septen
ber 1891 folgende Erklärung abzugeben. (Der Miniſter verlieſt
„Die vielfach erörterte und ſehr verſchieden beantwortete Frage de
wirthſchaftlichen Einfluſſes der am 1. September 1891 in Form en
fallenden Skala eingeführten Tarifermäßigung für Getreide, Hülſen
früchte und Mühlenfabrikate (Staffeltarife) hat. neuerdings im Hiy
blick auf den Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages und den
Bundesrath eingebrachten Entwurf betr. Aufhebung des Identität
nachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide eine erhöhte Bedeutuy
erhalten. Während im Allgemeinen die Landwirthſchaft, vas Mühe

ewerbe und der Getreidehandel in den öſtlichen Landestheilen fürd
zeibehaltung der Tarife eintreten und hierin ſowie in der A

hebung des Jdentitätsnachweiſes vielfach einen Ausgleich für die
fürchteten nachtheiligen Folgen des ruſſiſchen Handelsvertrages g
blicken, überwiegt in den mittleren und weſtlichen Landestheilen d
Auffaſſung, daß im Falle der Genehmigung des ruſſiſchen Handel
vertrages und der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes die angeht
ſchon jetzt in Folge jener Tagrifermäßigung dort eingetreten
Schädigungen für Landwirthſchaft, Mühlengewerbe und Getreihandel einen bedrohlichen Charakter annehmen könnten. We

auch die Staatsregierung daran feſthält, daß die Bildung
Eiſendahn Gütertarife nach Sätzen, die mit wachſender
fernung fallen, im Allgemeinen auf wirthſchaftlich richtigen Gr
ſätzen beruht, ſo hat ſie ſich doch Angeſichts der erwähnte
Thatſachen für verpflichtet erachtet, unverweilt in eine erne
gründliche Unterſuchung des wirthſchaftlichen Einſſuſt
der Staffeltarife vom 1. September 1891 einzutreten, und die Frap
ob und bezw. durch welche, Maßnahmen ein Ausgleich der v
ſchiedenen von dieſen Tarifen derührten Intereſſen zu ermöglichen i
mit dem in kürzeſter Zeit zu berufenden Landeseiſenbahnrath
erörtern. Die Staatsregierung wird nicht ermangeln, dem Land
der Monarchie von dem Ergebniß der Erörterungen und von d
von ihr in dieſer Angelegenheit demnächſt zu faſſenden BVeſchluf
baldthunlichſt Mittheilung zu machen.“

Ich kann dieſer Erklärung die Mittheilung hinzufügen, daß
Landeseiſenbahnrath auf den 6. März und der Ausſchuß auf
3. März einberufen iſt.

Abg. Graf zu Limburg-Stirum (konſ.): Jch kann
klären, daß meine Partei die ſoeben abgegebene Erklärung des Hen
Miniſters für genügend erachtet und auf eine Diskuſſion ihres
trags verzichtet.

Abg. Gerlich (frkonſ.): Von den Unterzeichngyn des Antrag
BänſchSchmidtlein bin ich beauftragt, die gleiche Eärung bezügh
dieſes Antrages abzugeben.

Abg. Vksp.): Ich halte es nicht für richtig, da
nachdem von Seitensder Regierung in einer Frage von ſolcher T
weite eine Erklärung abgegeben iſt, das Abgeordnetenhaus ſich gui
ſtill verhält.

Abg. Hobrecht (natl.): Meiner Anſicht nach können wird
Diskuſſion nicht hindern, wenn ſie von einer Seite in dieſer We
gefordert wird. Namens meiner politiſchen Freunde kann ich jede
auch erklären, daß wir zu einer Debatte im gegenwärtigen Monn
keinen Anlaß haben und von derſelben. Abſtand nehmen. 4

Abg. Graf zu Lim burg Stirum: Für den Fall, daß
Herren vom Centrum mit uns einer Meinung ſind, beäntrage ich
Avſering beider Anträge.

lbg. Frhr. von Huene (Centrum): Meine politiſchen Freun
haben über dieſe Frage beſchloſſen, ich kann nur erklären, daß inng
halb derſelben verſchiedene Anſichten über die Frage ſelbſt herrſch
Perſönlich aber kann ich wohl erklären, daß auch wir damit eine
ſtanden ſind, die Frage jetzt nicht zu behandeln.

Abg. Nichter: Es iſt eine ſonderbare Praxis, daß, wenn a
Miniſter eine Erklärung abgegeben hat, die Majorität es erzwing
daß Niemand dazu eine machen kann. Jch glaube, da
dieſe Praxis das Anſehen der Vokksvertretung kaum erhöhen könnk

Abg. Graf zu Limburg-Stirum:. Wir haben hierüha
unſer eigenes Urtheil (Zuſtimmung rechts) und wahren mit demſell
Ernſte das Anſehen unſeres Abgeordnetenhauſes (Bravo! rechts), u
wenn die Mehrheit in dieſem Verfahren keine Minderung des
ſehens des Hauſes ſieht, ſo können ſie die Ausführungen des
Richter darin nicht beirren.

Abg. Stengel (frk.): Ich kann dem nur zuſtimmen; ugchde
die Negierung erklärt hat, die Staffeltarife demnächſt von neuem z
Berathung zu ſtellen, glaube ich, daß wir mit irgend einem Vorheh
die Angelegenheit jetzt kaum behandeln können.

Abg. Richter: Wenn die Erklärung des Herrn Miniſter
gelautet hätte, wie der Herr Vorredner ſie auffaßt, daß die Regierut
einen Beſchluß erſt fafſen wolle, nachdem dem Abgeordnetenban
Gelegenheit gegeben war, ſich zu der Materie zu äußern, ſo wün
ich mich zufrieden geben. So aber können wir eventuell das Rad
ſehen haben und nur die vollzogene Thatſache vorfinden.

Abg. v. Eynern (natl.): Das kann ich nicht anerkennen. G

konſervativ.):

iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Mittheilung der Regierung auf die
Tagesordnung geſtellt und zu einer Debatte führen wird. Dy
Erörterung wird alſo blos vertagt.

Abg. Richter bleibt dem gegenüber bei ſeiner Anſicht.
Abg. Hobrecht: Es ſteht ja heute gar nicht eine Beralhu

der Staffeltarife auf der Tagesordnung. Wir müſſen annehmen, di
die Regierung ihre Erklärung loyal abgegeben hat, und daß, wen
ſie erklärt, uns die Mittheilung machen zu wollen, ſie nicht die An
ſicht hat, über unſeren Kopf hinweg zu beſchließen. (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Heereman (C.): Meine Partei kann m
zugeben, daß wir mit dem Verzicht auf eine Debatte in dieſem Auge
blick unſerem Einfluſſe etwas vergeben.

Abg. Richter: Es würde gar nicht meine Abſicht ſein,
Materie ſelbſt hier zu erörtern. Die Kompetenzfrage liegt jetzt
und wenn dieſe klar geſtellt wäre durch die Antwort des Miniſtet
dann würde ich mich zufrieden geben. Der Herr Miniſter hat abe
nicht erklärt, daß nicht vor einer Verhandlung dieſes Hauſes a
Entſcheidung getroſſen oder eine Verbindlichkeit anderen Staaten geget
über eingegangen werden ſoll. Hier kommt Art. 48 der Verfaſun
in Anwendung, welcher die Zuſtimmung des Landtages zu Handch
verträgen fordert.

Abg. Motty (Pole): Meine Landsleute ſind der Anſicht v

Volls
der vorliegende Gegenſtand abgeſetzt werde.

Gegen die Stimmen einiger Mitglieder der freiſinnigen Vel
partei wird hierauf der Gegenſtand von der Tagesordnung abge

Demnächſt erledigt das Haus eine Reihe von Petitionet
u. A. die von verſchiedenen Handelskammern eingereichten

Betreff der Sonderbeſteuerung und des Vertriebs von denaturnn
Spiritus durch Uebergang zur Tagesordnung worauf zum S
der Etat der Berg, Hütten und Salinenverwel
tung zur zweiten Berathung gelangt.4 den Einnahmen dieſes Etats bemerkt

bg. Dr. Schultz-Bochum (ntl.), durch die Koſton
r Geſetzgebung hätten ſich die Ueberſchüſſe in faſtZetrieben vermindert. Während der Bergbau des Oberharzes

einen Ueberſchuß abgeworfen habe, erfordere er jetzt einen Zuſchh
Von einer Aufhebung der Bergwerke des Oberharzes könne nichtRede ſein. Man müſſe doch auf die an Kopf und Den ausgezeichet

Bevölkerung des Harzes Rückſicht nehmen,
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Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch führt aus, daß es keineswegs in der Abſicht liege, den Harzer Segen auf b

oufrecht erhalten werden, ſo lange es irgend angehe,
Abg. Hartmann (konſ.) bedauert, daß die Staatsregierung

der Landwirthſchaft ſo wenig entgegenkomme, wie dies hinſichtlich
des Düngerkalks der Fall ſei, der aus den Rüdersdorfer Kalkſtein
brüchen gewonnen werde.

Der Regierungsvertreter erwidert, daß die Preiſe des Kalks doch
jo hoch ſein müßten, daß die Rentabilität nicht leide.

Auf eine Anregung des Abg. Dasbach (Ctr.) erklärt Miniſter
Frhr. v. Berlepſch, daß die Frage der Einführung des geheimen
Stimmrechts bei den Knappſchaftswahlen nicht fo dringend ſei, um
äne ſofortige Erledigung zu heiſchen. Es liege um ſo weniger ein
dringendes Bedürfniß vor, als die geheime Abſtimmung bei den
Knappſchaftswahlen in allen Landestheilen mit Ausnahme Ober
ſchleſiens bereits eingeführt ſei, in Oberſchleſien aber noch keine Miß
ſtände hervorgetreten ſeien.

Abg. Gothein (frf. V.) bittet um Gehaltserhöhung für die
Revierbeamten, insbeſondere um Gleichſtellung derſelben in Rang
und Gehalt mit den Fabrikinſpektoren. Ferner empfiehlt der Redner
die Aufſtellung eines feſten Bebauungsplanes für die oberſchleſiſchen
Bergwerksdiſtrikte, damit man die Sicherheitspfeiler im Kohlenberg-
werk, wenn ſie nicht mehr nöthig ſeien, als Kohlen abbauen könne.
Endlich wünſcht er eine einheitliche Regelung der Arbeiterwohnungs

frageMiniſter Freiherr von Berkepſch erwidert, daß ſich die
letztere Frage nicht einheitlich regeln laſſe. Die Verhältniſſe müßten
dahin berückſichtigt werden, ob man es mit einer ſeßhaften oder
ambulanten bergmänniſchen Arbeiterbevölkerung zu thun habe. Einen
Generalbebauungsplan für die VBergwerksdiſtrikte aufzuſtellen, ſei
nicht angängig eine Abgrenzung der Bebauungsfläche im Sinne
einer Erweiterung oder Beſchränkung im Jntereſſe der vermehrten
Kohlengewinnung. könne doch unmöglich empfohlen werden.

Der Etat der Berg, Hütten und Salinen Verwaltung wird in
zweiter Leſung genehmigt.

Schluß I Uhr. e
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Etat des Handels-

miniſterium s.)

XV. Landtag der Provinz Sachſen.
4. Plenarſitzung am e war 1894,„Mittags

2 Uhr.
Merſeburg, 21. Februar.

Unter den dem Herrn Vorſitzenden zugegangenen Neu
Vorlagen befinden ſich 5 Petitionen verſchiedener Deichverbände
um Gewährung von Beihülfen, ſowie ſolche aus dem Kreiſe
Wernigerode und Worbis, Kleinbahnbau betreffend; dieſelben
werden geſchäftsmäßig der betreffenden Kommiſſion überwieſen.

Punkt 1. Erſte Berathung der Vorlage des Provinzial
Ausſchuſſes, betr. Ermächtigung deſſelben zur Uebertrag-ung der Unterhaltung von Peovingialſtraßen auf klei

nere Verbände.
Wird vorläufig übergangen. h
Punkt 2. Erſte Vorlage des Provinzial-Ausſchuſſes, betr.

einen 9. Nachtrag zum d e
Es handelt ſich um einen Nachtrag, durch welchen dem Landes

hauptmann zur Mitwirkung bei Erledigung der geſammten
laufenden Geſchäfte der kommunglen Provinzial- Verwaltung
und bei Vorbereitung und Ausführung der Beſchlüſſe des
Provinzial Ausſchuſſes von dem Landtage zwei weitere obere
Beamte mit beſchliefender Stimme zugeordnet werden ſollen.

Das außergewöhnliche Wachsthum der Geſchäfte bei der
Verſicherungs Anſtalt SochſenAnhält liegt dem Antrage zu
Grunde die geordnete Fortführung des ſo umfaſſenden und
mit einer verantwortungsvollen großen Kapitalien-Verwaltung
verbundenen Betriebes erfordert mit Nothwendigkeit die Zu
ordnung zweier Landesräthe.

H. Abg. Welcker empfiehlt unter Berückſichtigung des
gedachten Umſtandes und unter Hinweis darauf, daß der Chef
der Provinzial- Verwaltung ſelbſt ſich zur Stellung des An-
trages veranlaßt geſehen habe, die Annahme der Vorlage.

H. Abg. v. Werder will um jede Mehrbelaſtung
der Provinzial- Verwaltung zu vermeiden an Stelle von zwei
Landesräthen Hülfs arbeiter herangezogen wiſſen, die bei
dem augenblicklichen Ueberfluſſe von Aſſeſſoren leicht gewonnen
werden könnten. Dem entgegen hebt

H. Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode. her
vor, daß eine Mehrbelaſtung der Provinzial- Verwaltung durch
dieſe Neuanſtellungen vollſtändig ausgeſchloſſen ſei, daß jeder
Wechſel in den Oberbeamtenſtellen eine empfindliche Störung
des Geſchäftsbetriebes herbeiführe, und daß vor Allem die
Möglichkeit anzuſtreben ſei, in Ruhe mit ſtändigen Kräften zu
arbeiten,

Herr Abg. Bötticher- Magdeburg befürwortet aus
gleichen Erwägungen heraus die Annahme und beantragt die
Ueberweiſung der Vorlage an eine eigens zu dem Zwecke zu
wählende Kommiſſion von 6 Mitgliedern.

Herr Landesrath Dr. Weymann weiſt auf die großen
Schwierigkeiten des Geſetzes vom 22. Juni 1889 hin und be
tont, daß allein die bedeutende Menge der Alters-
und Jnvalidenrentenanträge an ſich, ſowie vor allem die Noth
wendigkeit, vei thunlichſt milder Auslegung des Geſetzes den
ethiſchen Geſichtspunkt feſtzuhalten und den Rentenbewerber
durch möglichſtes Entgegenkommen über die dem Rentenbezuge
oft entgegenſtehenden Schwierigkeiten hinwegzuhelfen die
VDezernatsgeſchäfte außerordentlich ſchwierig geſtalten.

Herr Abg. Tangermann will den zahlenmäßig begründeten, lediglich als eine Konſequenz aus en oben ange-

führten Geſetze anzuſehenden Antrag nicht einer Kommiſſion
überweiſen, ſondern zur Erledigung in zweiter Berathung geſtellt
wiſſen. Endlich wendet ſich der ſtellvertretende Vorſitzende der
Versicherungs Anſtalt

Her Landesrath Wrede gegen die Vorſchläge des Abg.
v. Werder, hält die Anſtellung dauernder Arbeiter im
Decernat für unbedingt nothwendig, giebt einen Ueberblick über
die umfangreichen Geſchäfte der Verſ.- Anſtalt (die Zahl der
Eingänge des Geſchäftsjahres 1893 hat 68 262 betragen, ſo
daß auf den Arbeitstag 225 Eingänge entfallen gegen 148 in
1891 und 170 in 1892) und bittet ſchließlich, von der Ueber
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion abzuſehen,

Die Vorlage wird demnächſt zur zweiten Berathung ge-
langen, nachdem der auf Ueberweiſung an eine Kommiſſion hin
zielende Antrag abgelehnt iſt.

Anfang März

uheben. Er werde

röffnung
im Rathskeller-Fenbau

3

der Vorlage des ProvinzialPunkt 3. Erſte Berathun
ie Verwendung von Mitteln derAusſchuſſes, betr. d

Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt zu Wohlfahrts
Einrichtungen für Arbeiter.

Herr Abg. v. Werder begrüßt es als ein außerordentk
lich dankenswerthes Entgegenkommen, die brachliegenden Mittel
der Verſicherungsanſtalt als Darlehne verfügbar zu machen.

Herr Landesrath Wrede macht Mittheilungen über den
finanziellen Stand der Verſicherungsanſtalt. Daſür daß die
im S 44 des Geſetzes dem betheiligten Kommunal- Verbande der
Provinz Sachſen und dem Bundesſtaate Anhalt auferlegte
Haftpflicht für die geſammten Verbindlichkeiten der Anſtalt, ſo
weit zur Deckung ihrer Verpflichtungen das Anſtaltsvermögen
nicht ausreichen ſollte, ganz und gar nicht in Mitleidenſchaft
gezogen werde, bieten die Bedingungen der Darlehnsgewährung
und die dabei zu beobachtenden Grundſätze nach Mittheilung
des Herrn Redners vollſtändig Gewähr.

Auch dieſe Sache wird demnächſt zur zweiten Berathung
im Plenum gelangen.

Punkt 4. Erſte Berathung der ungedruckten Vorlage des
ProvinzialAusſchuſſes, betr. die Betheiligung der Pro-
vinz an der 200 jährigen Jubelfeier der Univerſität Halle.

Es gelangt ein Schreiben des Kurators der Univerſität
Halle Wittenberg zur Verleſung, über deſſen Jnhalt gleichzeitig
mit dem Berichte über das Reſultat der zweiten Berathung
Mittheilung gemacht werden wird.

Bei Punkt 5 der Tagesordnung handelt es ſich um eine
Vorlage des Provinzial-Ausſchuſſes, betr. Flächen-Austauſch
zwiſchen dem Provinzial-Verbande und der Stadt Merſeburg,
welcher ſ. Z. bei Erbauung des Geſchäftsgebändes der Ver
ſicherungsanſtalt und des neuen Ständehauſes ſtattgefunden
hat. Durch Kenntnißnahme wird dieſe Sache erledigt.

Zu Punkt 6. Der Abſchluß eines Nachtrags-Vertrags zu
einem Vertrage mit der Stadt Magdeburg wegen Ueberkragung
von Provinzial-Chauſſeeſtrecken auf die Stadtgemeinde wird ge
nehmigt.

Punkt 7 und 8 betreffen Verträge des Provinzial-Aus-
ſchuſſes mit der Stadt Zahna und Wittenberg wegen
Uebertragung der Unterhaltung von Provinzial-Straßen-
ſtrecken auf die Stadtgemeinden; dieſelben werden nicht
beanſtandet.

Punkt 9 und 10. Von dem Berichte über den Etats
Auszug und die Tiſchgenoſſen-Nachweiſung des Magde-
burgiſchen Freittſch-Fonds für 1894/92 und 1892/93
wird Kenntiiß genommen.

Punkt 11. Bericht der Kommiſſion über die Vorlage des
ProvinzialAusſchuſſes, betr. den Ankauf eines Grund
ſtück für die. Taubſtummen- Anſtalt in
Erfurt.Das im Jahre 1876 für die Provinzial-Taubſtiunmen

Anſtalt in Erfurt erworbene Hausgrundſtück genügte den An
forderungen nicht mehr; es iſt zur Erweiterung der Anſtalt
ein Nachbarhaus für den Preis von 18000 Mark angekauft
worden; Bezahlung des Kaufgeldes iſt vorſchuf weiſe aus bereiten
Mitteln erfolgt. Die von dem Provinzial- Ausſchuß erbetene
Erlaubniß zur Entnahme eines jährlich mit 3 zu verzin
ſenden und mit 1 zu tilgenden Darlehns von ca. 18000 Mk.
aus dem VProvinzialfonds II wird ertheilt. Jngleichen findet
der Landtag bei Punkt 12: Neubau einer Taubſtum-
men- Anſtalt in Weißenfels nichts dagegen zu erinnern,
daß zur Ausführung der geplanten Neubauten die Summe von
156000 Mk. verwendet wird, von welcher rund 122000 aus
dem ſog. Waltherſchen Vermächtnißfonds entnommen, 34 000 Mk.
aber aus dem Provinzialfonds II entlirhen und bis zur Rück
zahlung mit 3' verzinſt werden.

Punkt 13. Bericht des Landtagsvorſtandes über die Neu-
wahlen 1894/99 und Erjatzwahlen ſür 1888/93. Keine
Anſtände, kein Proteſt.

Schluß 1 Uhr.
Nächſte Sitzung: Donnerstag, den 22. Februar, Mittags

12 Uhr.

3 r 4 9 DaHalleſche Lokaluachriczten vom 22. Februgr.
Der Nacheruct mere OriginalKorreſpondenzen iſt mir nit deutlicher Quellen-

Angebe ernattet.

Jn der geſtrigen Sitzung des Provinzial- Land
ta ges kam auch die Vorlage des Provinzialausſchuſſes, be
treffend die Betheiligung der Provinz an der
200 jährigen Jubelfeier der Univerſität Halle
in erſter Berathung zur Verhandlung. Der Provinzialausſchuß
ſpricht ſich für eine Betheiligung an der Feier aus und ſchlägt
vor, zur Ausſtattung der wiederherzuſtellenden Magdalenen-
kapelle der Moritzburg in Halle den Betrag bis zu
10000 Mk. zu bewilligen und die Univerſität Halle durch eine
Deputation der Provinzialverwaltung unter Ueberreichung
einer Adreſſe beglückwünfchen zu laſſen. Die Wiederher-
ſtellung der Magdakenenkapelle, die in Zukunft als akademiſche
Kirche dienen ſoll, erſcheint nach Mittheilung des Curators der
Univerſität Halle geſichert; die Koſten in Höhe von 30 000 Mk.
ſind ebenfalls gedeckt. Zur Ausſtattung der Capelle mit Altar,
Orgel und Geſtühl ſind dagegen bisher noch keine Mittel
vorhanden. Dieſe Ausſtattung will nun der Provinzialaus-
ſchuß übernehmen und ſucht hierzu die Zuſtimmung des Land-
tages nach. Der Betrag bis zu 10 000 M. ſoll aus den Mit-
teln des Dispoſitionsfonds des Provinzialausſchuſſes gedeckt
werden, ſo daß alſo der Provinz keine neue Belaſtung durch
das vorgeſchlagene Feſtgeſchenk erwächſt. Ein Antrag auf kom-
miſſariſche Berathung wird nicht geſtellt; auch eine Beſprechung
findet nicht ſtatt. Die zweite Leſung der Vorlage wird im
Plenum erfolgen.

Gerichts Zeitung.
Raummangels geſtern zurückgeblieben.)

Die verehelichte Marie Koch,
geb. Simroth, Lohndirne und Nätherin aus Weißenfels, iſt
wegen wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen augeklagt. Der Spruch
der Geſchworenen lautet im erſten Falle auf Schuldig des wiſſent
lichen und im zweiten Falle des fahrläſſigen Falſcheides. Der Ge-
richtshof erkennt auf eine Geſammtſtrafe von 2 Jahren 3 Monaten

(Wegen n
Naumburg, 20. Februar.

Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit als Zeugin

eidlich vernommen zu werden. Ferner wird gegen den Hand
arbeiter Grieber unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt.
Er iſt xielfach vorbeſtraft und befindet ſich gegenwärtig im Zucht
hauſe zu Lichtenburg, wo er wegen Betruges und Diebſtahls
eine Strafe von 1 Jahr 6 Monaten verbüßt. Die Geſchworenen be
jahten die Schuldfrage und lehnen die vom Vertheidiger geſtellte
Unterfrage nach mildernden Umſtänden ab. Der Gerichtshof erkennt
auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverluſt.

L Torgau, 20. Februar. In der geſtern begonnenen Schwur-
erichts- Periode wurde der Eiſenwerksarbeiter Wilhelm Löwe aus

Prieſchka wegen wiſſentlichen Meineides zu einer Zuchthausſtrafe von
18 Monaten verurtheilt, auch wurden ihm die bürgerlichen Ehren-
rechte auf zwei Jahre anerkannt und er für dauernd unfähig erklärt,
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden.
Ferner wurde auf Beſchluß des Gerichtshofes die ſofortige Verhaftung
des Angeklagten angeordnet.

Defſan, 20. Februar. Unker dem Vorſitz des Landgerichts
raths, Geheimen Juſtizraths Peters wurde geſtern Vormittag die
rſte diesjährige Schwurgerichtsperiode eröffnet. Zur Verhandlung

kamen die Strafſachen gegen zwei Bergleute aus Sandersleben wegen
Meineids. Da auf Grund der Beweisaufnahme die Geſchworenen
ſich von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen konnten und
deshalb ſämmtliche Schuldfragen verneinten, erfolgte ſeitens des
Gerichtshofes die koſtenloſe Freiſprechung beider Angeklagten
von der Anklage.

k Gera, 20. Februar. Geſtern degann unter Vorſitz des Herrn
Oberlandesgerichtsrathes Börngen die 53. Schwurgerichts-
periode für den Bezirk Gera. Der wegen Diebſtahls, verbunden
mit Raub, angeklagte 28 Jahre alte Weber Heidrich aus
Ruppertsg rün wurde des Diebſtahls, wie der Bedrohung von
Leib und Leben eines Menſchen auf öffentlicher Straße überführt
und zu 5 Jahren und einem Monat Zuchthaus, ſowie 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht vrrurtheilt. In der
heutigen Verhandlung erſchienen auf der Anklagebank der 43 jährige
Eckert aus Erzling in Bayern, angeklagt wegen Meineides und
Betrugs, ſowie deſſen 46 Jahre alte Ehefrau, angeklagt derſelben
Verbrechen. Beide waren beſchuldigt, bei einer gegen ſie gerichteten
Klage- und gerichtlichen Pfändungsangelegenheit in wahrheitswidriger
Weiſe behauptet zu haben, die gepfändeten Gegenſtände ſeien Eigen
thum der Frau, was vor Gericht alsdann auch eidlich erhärtet worden
iſt. Die Angeklagte Eckert wurde zu 1 Jahr und 7 Monaten Zucht-
haus und 3 Jahren Ehrverluſt und ihr Mann zu fünf Monaten
Gefängniß verurtheilt. Das hieſige Landgericht verurtheilte den
Hundezüchter S. aus Köſiritz wegen Betrugs zu 6 Monaten
Gefängniß und 300 Geldſtrafe, ſowie zu 3 jährigem Ehrverluſt.
Derſelbe hatte nach Nürnberg einen Reufundländer Hund zum Be-
trage von 300 verkauft. Das Thier wurde von Sachverſtändigen
jedoch als ein ganz gewöhnlicher werthloſer Köter bezeichnet. S. iſt
wegen ähnlichen Geſchäftsgebaren ſchon mehrmals vorbeſtraft und
hatte die Staatsanwaltſchaft deshalb Zuchthausſtrafe in Höhe von
1 Jahr und 3 Monaten beantragt,

J eAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit demtlicher Quellen

Angabe geſtattet.

H, Merſeburg, 21. Februar. Jn der neueſten Nummer des
„Amitlichen Schulblattes“ für den Regierüngsbezirk Merſeburg wird
unter Anderem von der hieſigen Königlichen Regierung verfügt:
1) daß alle Rektoren, Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen des Regierungsbezirks Merſeburg, welche ihre Stelle
verlaſſen wollen, nicht nur dem Privatkollator dieſer Stelle recht
zeitig zu kündigen, ſondern auch gleichzeitig der Königlichen Regier-
ung als Schulaufſichtsbehörde durch Vermittelung des Kreisſchul-
Jnſpektors von ihrer Abſicht Kenntniß zu geben haben, 2) daß für
die Zukunft ſolchen Turnlehrerinnen, welche nicht mit Erfolg ihre
Prüfung beſtanden haben, die Beſchäftigung als Turnlehrerinnen
von Mädchenſchulen zu verſagen iſt und die zur Zeit noch de-
ſchäftigten ungeprüften Turnlehrerinnen an Mädcheuſchulen ſo bald
als möglich durch geprüfte zu erſetzen find.

Nordhauſen, 21. Febr. Der land wirthſchaftliche
Verein der goldenen Aue hielt geſtern im hieſigen Dom-
reſtaurant eine Verſammlung ab, in welcher u. A. der Vorſitzende,
Herr Oekonomierath Kleem ann- Mauderode, über die ungünſtigen
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des Jahres 1893 ſprach und dar-
legte, daß das Elend und die Noth für die Landwirthſchaft im
Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein eben ſo groß ſei, wie im ganzen deutſchen
Vaterlande. Nach Erledigung einer Reihe geſchäftlicher Sachen be
richtete Herr Rittergutsbeſitzer v. Eiſenhardt-Steinſee über den
am 16. Dezember 1893 zu Halle ſtattgefundenen Genoſſenſchaftstag
und regte die Gründung einer landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaft innerhalb des Vereins an. Dieſe Anregung
fand Beifall und es wurde die Gründung einer ſolchen Genoſſen-
ſchaft einem Ausſchuſſe von 12 Perſonen unter der Leitung des
Herrn Oberamtmann Franke-Großwerther übertragen. Sodann
hielt Herr Gutsbeſizer Gaß mann Kleinwenden einen auf reichen
Erfahrungen beruhenden Vortrag „der Acker als Nährboden unſerer
Kulturgewächſe.“ Herr Landtagsabgeordneter Rittergutsbeſitzer Otto
Schreiber Waolkramshauſen ſprach eingehend über die von der
Land wirthſchaft gewünſchte Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes und
der Staffeltarife. Der in der Verſammlung anweſende General-
ſekretär des oſtpreußiſchen Centralvereins Herr Steinmeyer hob
dem gegenüber hervor, daß ſich die oſtpreußiſche Landwirthſchaft in
größerer Nothläge befinde, als die in hieſiger Gegend. Die Land-
wirthe in Oſtpreußen wollten zwar gern auf die Staffeltarife ver
zichten, müßten ſich aber für Beibehaltung des Jdentitätsnachweiſes
ausſprechen. Jm Sitzungsſaale lag zur Anſicht aus das kunſtvoll
ausgeführte Diplom laut welchem Herr Landesökonomierath
v. Mendel-Steinfels zu Halle zum Ehren- Mitgliede
des Vereins ernannt iſt. An die Sitzung ſchloß ſich ein gemein
ſames Mahl im Domreſtaurant.

8 Erfurt, 21. Februar. Die Winterübungen der
22. Diviſion haben, wie bereits kurz gemeldet, heute ihren An
fang genommen. Das 94. Infanterie Regiment marſchirte, von
Weimar kommend, in das Gefechtsfeld, das in der Nähe des Kaiſer-
paradefeldes bei Gamſtedt ſich befand. Bei dem Dorfe Bienſtedt
kam es zu einem Gefecht, das in den ſpäteren Nachmittagsſtunden
abgebrochen wurde. Die Uebungen leitete der Kommandeur der
22. Diviſion, Erbprinz von Meiningen, welcher ſchon
geſtern Abend um 7 Uhr hier eingetroffen war und beim Geheimen
Kommerzienrath Lucius Quartier bezogen hatte. Der Prinz wird bis
morgen in Erfurt verweilen. Den Stadtverordneten liegt zu der
morgenden Sitzung ein Antrag vor, für den Garantiefonde
der Ausſtellung die Summe von 10 000 Mark zu bewilligen
Der Antrag wird ohne Debatte votirt werden.

Weiſzenfels, 21. Febr. Unter ungeheuer ſchwacher Bethei
ligung vollzog ſich geſtern eine Stadtverordneten-Erſatz
wahl. Von über 2000 eingeſchriebenen Wählern der 3. Abtheilung
traten nur 140 an die Urne. Zu einer Entſcheidung kam es nicht,
die Stichwahl erſt wird zu entſcheiden haben, ob der Tiſchlermeiſter
Miethläun, oder ob mit dem Schuhmacher Klinder der erſte
Sozialdemokrat im Stadtverordnetenkollegium Platz nehmen wird.
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meines grossen Sperial-TKtablissements Für
ſeinsten Damenputz, Mocde- u. Weiss waaren

sowie des im vornehmsten Styl gehaltenen Magazins Für

Braut un Baby-Ausstattunmgen
unter Leitung erster Kräſte.

J. Lewin, Halle, Saale.
Geschäftshaus ersten Ranges,
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Die Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien hat die Stichwahl ver
chuldet. Heute feiert ein treuer Beamter, der Schleuſenmeiſter

pitz in körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche ſein 50jähriges

Am 14. und 15. ſtieg der letztere um je 3mm; nachdem ihm ſein

arbeiten beauftragt worden iſt, gehören von hier die Herren Handelsgärtner Gleitzmann, Bhergättie Voigt und Kaufmann du

uerfurt, 21. Februar. Bei der Preisvertheilung der 3. all

n Ulrich Laucha die 2. bronzene Staatsmedaille
Herrn Habel Schleberoda. Den landwirthſchaftlichen Ehrenpreis

der Bundesregierungen und des Reichstags nicht erzieß
Aenderung der Reichsverfaſſung dahin für möglich halte,

daß die Matrikularbeiträge künftig nicht mehr nach der Kopfzahl, ſon
dern nach der Steuerkraft des Landes den Einzelſtaaten auferlegtDienſtjubiläum. emeinB. Eisleben, 21. Februar. Die Berichtswoche vom 14. bis C r r e n s würden, und eventuell geneigt ſei, einen dahin gehenden Antrag im crſcn

20. d. M. war dadurch r daß ſie die Folgen der Ab mann A. Hertel-Laucha, die 1. bronzene Staatsmedaille Herrn Bundesrath zu ſtellen. Der Staatsminiſter Dr. Freiherr v. Groß r
leitung der Weida am Salzigen See bemerkbar machten. t beantwortete die erſte Frage unbedingt bejahend; die Regierung Verite nſch

Einigung
werde, eine

lege hohen Werth darauf, daß den Einzelſtaaten ein Antheil an

Bez
r Halle und

hurch die Poſ
Vierteljahr.

Gratis: F
Hauptzufluß entzogen worden war, trat Stillſtand ein und am Stei iel ertel 9 Ehren nreig der dem Ertrage der indirekten Steuern gewährt werde die gegenwär- ſtrirt.19. und 20. Flogt ſogar ein Sinken, das 5 wm täglich betrug. Aue dgſelſhatt We We len dert Aercgtſeiſcheſt gen Vorlagen hätten die lebhafte Unterſtützung der Regierung ge Zunhe

Der Süße See ſtieg am 14. 2 mm und hatte ſeitdem Stillſtand. Laucha hat Herr Aug. RotheLaucha erhalten den Ehrenpreis des funden; ſollten ſie abgelehnt werden, ſo werde die Regierung ſich

Auf den Ottoſchächten wurde bis zum 17. einſchließlich feſtgeſtellt, Landraths Herrn Bötticher Herr Kaufmann Gneiſt-Laucha. Auf lebhaft daran betheiligen, daß andere indirekte Steuern in Vorſchlag
daß die Waſſer wieder geſümpft werden konnten. Seitdem gehen
ſie wieder langſam auf, trotzdem längere Stillſtände bei den
Waſſerhaltungsmaſchinen auf dem Schafbreiter Revier nicht
vorgekommen Heute früh 6 Uhr ſtanden die Waſſer auf
152,50 Meter
Tiefbauſohle.

änge im Flachen unterhalb der Ottoſchächer

Tauben erhielt die Verbandsmedaille Herr Weißgerbermeiſter Mundt-
Laucha, den 2. Stadtehrenpreis Laucha Herr Keil-Apolda, den Ehren
preis des Landraths Herr Hentſchel-Klein-Goddula, die bronzene
Verbandsmedaille Herr Kaufmann Al. Oertel-Laucha,

Weimar, 21. Februar. Der Herzog von Sachſen-

gebracht würden. In Bezug auf die zweite Frage könne eine Ant
wort nicht abgegeben werden, da die angeregte Maßnahme reiflicher
Erwägungen und ausführlicher Verhandlungen mit andern Faktoren
bedürfe. In der vorgeſtrigen Sitzung wurde über eine Aenderung
des Landtagswahlgeſetz es verhandelt der Landtag nahm
jedoch mit 14 gegen 13 Stimmen einen Antrag an, wonach es bei

4 Genthin, 20. Februar. Der Verein für Gärtner Koburg- Gotha und die Herzogin werden heute zum Veſuch des dem indirekten Wahlſyſtem verbleiben ſoll. e .,Aund Gartenfreun de für die Jerichowſchen Kreiſe hat in einer Großdergoglichen Hofes in Weimar Der Landtag Cöthen, 21. Februar. Heute hat unter Vorſitz des Herrn
außerordentlichen Verſammlung beſchloſſen, am 7., 8. und 9. Sep- beendete geſtern ſeine Tagung. Aus den Verhandlungen der Oberſchulraths Dr. Krüger die mündliche Prüfung der Abiturienten
tember hierſelbſt eine Ausſtellung von gärtneriſchen Erzeugniſſen, letzten Tage iſt hervorzuheben eine vom Abg. von Wurm b ein des hieſigen herzoglichen Ludwigsgymnaſtums ſtattgefunden, an der Jelegramm
Maſchinen und Geräthen abzuhalten. Zunächſt ſoll ſich die Be gebrachte Jnterpellation, worin die Frage an die Regierung ſich ſechs Oberprimaner betheiligten. Vom mündlichen Examen
ſchickung derſelben auf die beiden Jerichowſchen Kreiſe erſtrecken gerichtet wurde, ob ſie mit allen Mitteln dahin ſtrebe, daß das finan konnten drei Examinanden gänzlich dispenſirt werden, die übrigen
falls es der zur Verfügung ſtehende Raum zuläßt, ſoll jedoch auch zielle Verhältniß des Reichs zu den Einzelſtaaten auf Grund des dem beſtanden ebenfalls.
weiteren Kreiſen die Theilnahme an derſelben geſtattet ſein Zum Fieichstag vorliegenden Finanzplanes feſtgeſtellt werde, und
Garantiefonds hat jedes Mitglied einen Beitrag von 5 A. zu leiſten, ob ſie, wenn die zur Zeit beantragten Steuern nicht ge- Verlag der Haſſeſchen Zeitung m. b. H. werden Be
welcher im ungünſtigen Falle, was jedoch kaum zu erwarten ſein nehmigt werden ſollten, anderweite Steuerquellen für das a h S e h y 5 a t

Reich zu erſchließen ſuchen werde Eine weitere Anfrage ging dahin,
ob die Regierung für den Fall, daß über neue Steuervorlagen eine

U70Sßt beſll
Theater nud Muſik, Dr. Walther Sebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

IlUl-Ansstellnn

Nutz und Mufſtergeſlügrl, Zier- und Siugvögeln
Ornithologischen Central Vereins für Sachsen und Thüringen

Ihrer Königlichen Hoheit der Kan Puten Friedrich Carl von Preußen

in den Tagevom 23. bis 26. Februar 189

dürfte, vom Berein nach und nach zurückgezahlt werden ſoll. Zuder aus 8 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion, welche mit den Vor für Auswivon 1 M
Austräge
genommen.

zum Preiſe
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(an der elektriſchen Stadtbahn). übrige S

Ehren Präſident der Ausſtellung ren beiWirklicher Geheimer Oberregierungsrath Herr v. Diest, Regierungspräſident in Merſeburg. ter
Die Ausſtellung iſt geöffnet von Morgens S bis Abends 6 Uhr. [(9466 Feſtbraten

Eintritt pro Perſon: Am erſten Tage (Freitag) 1 Mark, an den übrigen Tagen 50 Pfg. Kinder unter 10 Jahren öſen Gaut

die Hälfte. Das Ausſtelnngs-Comité. ſohn hat
Färberei und Wäsoherei für Federn

und Kandsohuhe,
irthe Am n wirtheIII H Grosse Lotterie O Staatlich genehmigte aber

Tiehung am 8., 9., (0 März 1894 Grafen C11. Am Markt I11. zu Meiningen.
T 50060 bewinne

darunter Haupitreffer im Werthe von

50000 Mark u.ww- S. W.

Loose à I Mk.
(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)
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Lutz ſowo

Hinweis

Privatknabenſchule in Halle,
Friedrichstrasse 24.

Unterricht in Klaſſen von geringer Schülerzahl.
Gymnaſial- und Realtlaſfen.

o

T Begiun des neuen Schuljahres Donnerstag, den 5. April. T S

e e d verwalten e r e W. Rütter. A. Zandev. wect, alz S e Kinderheiistatfe zu Salaungen S appellirena e e WeitGelegenheiteskaus! e diEinen Poſten friner Hriefßarten-Carkon BWraunen-Imenstrie- mich Den

1 7 wiſſe, daßen friner Bricfkarten-Cartous Euamstgew. Schau ineextra billig, ſo lange der Vorrath reicht, empfiehlt [9546 führten dir W G a v p gpi er Aus attun g Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17, Wilhelmſtraßenecke. man ja voS5 59 g t Zronalfg 7 400 1 v nur eine rehe z. Spepialfah: woderuſte Dameuſchneiderei incl. Konfektion. Du
e Syſtem und Methode der Berliner Akademie (Maßnehmen, Schnittzeichnen, t SeZuſchneiden, Anfertigen.) Ausbildung als Directricen. Für Damen höherer rr t

Stände Separat-Kurſe. g. broch2. Kurſe für Pugfach. Unterricht in allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln. ausgebrock
ne 3. Kurſe für Wäſchekonfektion. Schnittzeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen. er. So
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S See 5 e S 9 ben hS 2 Kurſe für Haudnähen, Sticken, Stopfen, Stricken, Häkeln.e 3 G 6. Kurſe für Tapiſferie und Kunfſtſtickerei in ſämmtlichen Techniken. [8631 eS e e 7. Kurſe für Buchführnng. Gründl. Ausbild. als Buchhalterin u. Kaſſirerin.Honorar müäſtig. Sroſpette gratis und franco durch die

Vorſteherin Clara Martini.

Konfirmande. -Kleider, ſchwarz und farbig, 6den Schr

Erſte Neuheiten der Saiſon in

Kinderwagen,Bd. Lineke Ströfer, empfiehlt billigſt Frau Marie Kölvel, Alter Markt 2, E. einer hal
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hat abzugeben
Buchdruckerei

n Il der Halleschen Zeitung.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Ansehlige gefertigt, Legeo-Anweisung ertheilt. von Bareclay, Perkins Co. und Bass Co. in London ortBei Entnahme von 25 Flaschen à PI. 35 Pfg. (9025 e
Julius Bethge, eipzigerstr. 5.

Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 89 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule),

2

Vermiſchtes.
Vom Faſtnachtsball im Kaiſerlichen Schloſſe bringt

ſie Küche“ zwar etwas verſpätet, aber immerhin noch intereſſant
ige Mittheilungen aus den „unteren Regionen“. Wie das Fach
att dedauernd hervorhebt, ſind die Zeiten vorüber, wo Fachmänner
d Laien die zu jedem Ball im Schloſſe Schauſtücke
wunderten. Dieſelben haben leider der Sparſamkeit unſeres Zeit

z weichen müſſen. Aber das verhindert nicht, wie das Blatt
ter hervorhebt, an ſolchen Ballabenden nach der Schloßküche zu
andern, denn der Gang wird reichlich belohnt. Einmal iſt es die
fenge der angerichteten Schüſſeln, die den Beſchauer in Erſtaunen
t, dann der Geſchmack, die Sorgfalt, welche auf das Anrichten
der einzelnen verwendet iſt. So lange die Natur uns nicht mit

en Erzeugniſſen beglückt, wird freilich immer daſſelbe wiederkeh
die Kunſt beſteht eben darin, für jedes immer ein neues Kleid

erfinden. Nicht weniger wie achthundert verſchiedene Schüſſeln
ren am diesmaligen Faſtnachtsball zur Abſpeiſung von mehr als
ßöd eingeladenen Gäſten erforderlich. Einfach, aber ſehr geſchmack
ll waren die Hühnermajonnaiſen angerichtet; auf einem länglichen
nterſatz ein ganzes Huhn und um den Unterſatz die durch Majon
iſe gezogenen Hühnerbrüſte. Die einzige Verzierung war eine
oße, recht ſchwarze Trüffel, durch welche die weiße Farbe der Sauce
jatf hervorgehoben wurde. Sehr einfach und ſauber waren See
ngenſtücke, um Fiſchſalat r ebenſo große Stücke Rhein
hs, von denen die auf dem Rücken abgelöſte Haut die Farben des
eiſches durch den Aſpie durchſcheinen ließ. Wildſchweinskopf, dieſe

ſt deutſche Schüſſel, fehlte nicht, ebenſowenig kalte Paſteten, deren
halt durch ein einladendes Ausſehen auf ihre Vorzüglichkeit ſchlie
n ließ; SalmiHaſelhühner in Gelée, Krammetsvögel in Papier-
ſichen, mit Gemüſen garnirte Schüſſeln von kaltem Aufſchnitt c.
Selbſtverſtändlich waren große gebratene Puten ſowie Faſanen vor
inden. Die ſüßen Speiſen waren durch Charlotte rausse, Champag-

Gelée, ſowie durch ApfelſinenCréme vertreten. Dazu kamen noch
r jedes ſo und ſo viel Schüſſeln von Sandwichs, deren Herſtellung
e vorhandenen Köche allein vier Stunden lang beſchäftigt hatte.
Ten Abſchluß einer Liebestragödie meldet der jüngſte Ber-

ner Polizeibericht mit folgenden Worien: „In der Nacht zum 17.
M. erſchoß ſich ein Mann auf dem Flur des Hauſes Ackerſtr. 100.“

zhandelt ſich um den erſt 19 Jahre alten Uhrmacher Max Schoppen
zuer, deſſen Eltern die Pförtnerſtelle in einem Miniſterium inne
iben. Er lernte vor etwa ſechs Monaten die um wenige Jahre
tere Elſe Weber kennen, die im zweiten Stock des Hauſes Acker
aße 100 mit zwei Geſchwiſtern zuſammen bei ihrer Mutter wohnt.
bildete ſich bald ein Liiebesverhältniß, und Schoppenhauer ver

hrte täglich in der Familie ſeiner Braut. Seine Neigung äußerte
h von Anfang an in etwas merkwürdiger Weiſe; er begleitete ſeine
Jeliebte regelmäßig nach dem Geſchäft, in welchem ſie arbeitete und
lte ſie auch wieder ab. Dabei zeigte er eine derartige Eiferſucht,
uß Elſe Weber ſich in ſeiner Gegenwart nicht einmal mit Männern
z ihrer Verwandiſchaft unterhalten durfte, ohne ihn zu einer Art
aſerei zu treiben. Eines Tages verließ er mit ſeiner Braut plötzlich
e Vorſtellung im Opernhauſe, weil ein benachbarter Herr ſich von
iſe Weber das Opernglas gelichen hatte. Mit ſeiner Eiferſucht

Drahtuachrichten.
Frankfurt a. M., 21. Februar. Wie der „Frankf.

eitung“ aus Paris gemeldet wird, hat die Banque de Paris
d. Millionen Mark rumäniſcher Rente von einem deutſchen
onſortium übernommen.

Köln, 21. Februar. Der „Kölniſchen Volkszeitung“
folge wurden weitere 36 000 Tonnen Schienen von der Staats
ahnverwaltung für das laufende Jahr in Auftrag gegeben und
war noch zu 110 bis 111 Mk. pro Tonne.

Dresden, 21. Februar. Der Aufſſichtsrath der
Eächſiſchen Bank beſchloß, der am 19. März einzubernfenden
P g derſammlieng eine Diidende von ſechs Prozent vorzu
hlagen.

Wien, 21. Februar. Die Unionbank und das Bank-
aus Mendelsſohn Co. in Berlin haben von der öſter
ichiſchen Regierung eine Anleihe von 80 Millionen Kronen

oper Verkehrsanlagen übernommen zum Courſe von
b pCt.

Mailand, 21. Februar. Die ColonialwaarenFirma
rezig Gallizig hat mit Paſſiven von über 600 000 Lire die
Jahlungen eingeſtellt.

Wien, 21. Februar. Die Börſe ſetzte auf Befürch
ungen wegen der heute ſtattfindenden Verſammlungen der Ar-
etsloſen reſervirt ein, befeſtigte ſich jedoch im weiteren Ver
aufe auf hohe Berliner Notirungen und den damit in Zu-
ammenhang ſtehenden Arbitrage-Käufen in Ereditaktien Union
ank-Aktien hauſſiren auf Gerüchte daß dieſe Bank die

Finanzirung der Wiener Verkehrsanlagen übernehmen werde,
hodencredit-Aktien profitirten von Pariſer Kaufordres; alles
übrige blieb umſatzlos; die UltimoProlongation wickelt ſich
icht ab, Geld flüſſig 47, bis 5 pCt.

Paris, 21. Februar. Die Börſe zeigte heute im All
emeinen eine etwas ſchwächere Tendenz, die vorw.egend in
duſammenhang mit Realiſation zu bringen iſt. Jn Türken
es ſanden große Prämienſchlüſſe auf längere Termine

New-York, 20. Februar. Die Vörſe eröffnete träge
d blieb ſo dürchweg. Schluß (uſtlos, aber Courſe feſt. Der
ünſatz der Aktien betrug 108 000 Stück. Der Silbervorrath
ird auf 185 000 Unzen geſchätzt.

WMarkktberichte.
New- York 20. Februar. Weizen feſt und etwas

eigend nach Eröffnung auf Kaufordres für auswärtige Rechnung,
uf Deckungen der Baiſſiers und entſprechend der Feſtigkeit im Weſten,

ſag aktion auf Verkäufe darauf wieder ſteigend. Scchiuß
t

Mais entſprechend der Feſtigkeit des Weizens feſt und etwas
a nach Eroffnung, dann Reaktion auf Verläufe, darauf wieder

T. Chicago, 20. Februar. Weizen allgemein feſt während
igrn VBörſenverlaufs auf rege Kaufluſt, Exportkäufe und gute

rage.
Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs.

Viehmärkte.
d. T. Hamburg den 21. Februar. (Bericht der Notirungsmmiſſion.) r auf dem Viehhof „Stern

vom 18. bis 21. Februar. Bezahlt wurde
m te ſchwere reine Schweine 95/ 561 20 Tara, ſchweretelwaare 53 20 Tara, gute leichte Hiittelwaare

22 Tara, geringere Mittelwaare 51--52s in Sauen nach Qualität 451/ 51 A. ſchwank. d
der letzten halden Woche lebhaft.

A. 24er Handel

Volkswirthſchaft!

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

quälte der junge Menſch das Mädchen in ſo unerträglicher Weiſe,
daß daſſelbe das Verhältniß gelöſt haben würde, wenn es ſich nicht
vor ver Drohung des Exaltirten, erſt die Geliebte und dann ſich
zu erſchießen, gefürchtet hätte. Am Freitag Mittag hatte er ſeine
Geliebte wiederum aus dem Geſchäft abgeholt, nachdem er ſeine
Stellung ſeit einigen Tagen aufgegeben und ſich deswegen mit ſeinen
Eltern entzweit hatte. Das Paar hatte am Nachmittage den Zoolo
giſchen Garten beſucht und ging durch den Thiergarten. Elſe Weber
mußte ihm folgen, weil er ihr gedroht hatte, ſie niederzuſchießen, ſo
bald ſie ſich entferne. Dann ſtellte er die Frage an ſie, ob ſie gemein
ſam mit ihm ſterben wollte und fügte auf eine verneinende Antwort
hinzu, daß er ſich jetzt allein erſchießen würde; ſie möge aber bei ihm
bleiben, da es ihm ſonſt an Muth fehle. Das Mädchen hatte aber
die Geiſtesgegenwart, ihm den Revolver zu entreißen. Gegen 10 Uhr
Abends begleitete er Elſe Weber nach Hauſe, ohne diesmal die
Wohnung zu betreten. Um II Uhr in der Nacht fielen auf dem
Hausflur kurz hintereinander zwei Schüſſe. Mit dem Ausruf: „Das
war Max“ ſtürzte Elſe Weber aus der Thüre, wurde aber von der
Mutter zurückgehalten. Frau Weber ging ſelbſt hinunter und fand
Max Schoppenhauer noch lebend, aber bewußtlos auf der unterſten
Treppenſtufe ſitzend vor. Er hatte ſich die Hausthür ſchließen laſſen,
einen Schuß durch das Fenſter der Hofthür und einen zweiten auf
ſich in die rechte Schläfe abgefeuert. Den Revolver, den er ſich in

wiſchen verſchafft hatte, hielt er noch in der Hand. Als die Polizei
inzukam, war er bereits todt. Als Beweggrund hat er ſeinen Eltern

mitgetheilt, daß er nicht mehr leben möge, weil er mit 19 Jahren
noch nicht heirathen könne. Elſe Weber iſt vor Schreck krank ge
worden. Schoppenhauer ſoll übrigens morphiumſüchtig geweſen ſein.

Ein Selbſtmord iſt vorgeſtern Abend auf dem Geleiſe
der Berliner Stadtbahn zwiſchen den Stationen FFriedrichſtraße und
Bahnhof Börſe verübt worden. Kurz nach 10 Uhr bemerkte der
in der Blockſtation zwiſchen beiden Bahnhöfen ſtationirte Bahnmeiſter
einen Menſchen auf dem Bahnkörper. Da der Mann auf Zurufen
nicht ſtehen blieb, ſo lief ihm der Beamte nach, um ihn anzuhalten,
erhielt aber die Antwort „Laſſen Sie mich, ich will mir das Leben
nehmen!“ Im ſelben Moment kam vom Bahnhof Börſe der Zug
herangebrauſt, der den Lebensüberdrüſſigen erfaßte und zermalmte.
In den Taſchen des Selbſtmörders befanden ſich Papiere, die auf
einen in der Ackerſtraße wohnenden früheren Förſter Ollbrich lauten.

Von einer wichtigen Erfindung wird aus Wien berichtet.
Der Ingenieur Erhardt, der Jnſpektor des Parlamentsgebäudes, er
fand einen Signalapparat, der jedes ungewöhnliche Geräuſch und jede
Bewegung auf Treppen und Korridoren ſofort anzeigt. Die ange
ſtellten Proben haben ein überaus günſtiges Reſultat ergeben.

Die Kataſtrophe auf dem Panuzerſchiffe „Braudenburg“
ewinnt ein immer entſetzlicheres Ausſehen, je mehr Einzelheiten
eitens der Augenzeugen an die Oeffentlichkeit gelangen. enn es

auch außer Frage ſteht, daß die beim Plasen des Dampfrohres in
unmittelbarer Nähe deſſelben befindlich geweſenen Perſonen, d. h. die
Mehrzahl der Verunglücken, nur ganz kurze Zeit, vielleicht nur
wenige Sekunden gelitten haben ſo lehrte der Befund beim erſten
Betreten der unteren Räume doch, daß andererſeits auch eine qual
volle Todesangſt geherrſcht haben muß, welche u inſtinktiven Rettungs
verſuchen antrieb. So fand man eine Anzahl Todte an der eiſernen

Magdebnurg, 21. Februar. (Amtl. Bericht.) Auftrieb am 20.
und 21. Februar 1893: 136 Rinder (einſchl. 33 Bullen), 264 Kälber,
215 Schafe 2c., 1462 Schweine, davon 169 Bakonier. Preiſe: Ochſen
Ia. 32-34 IIa. 2831 IIIa. 26-28 A. Bullen Ia. 25
bis 29 IIa. 22--25 Kühe Ia. 24-27 IIa. 20-24
Mark Kälber la. 39-45 IIa. 3038 Schafe 19--21
Hammel 22—25 Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine
53——58 Sauen 4853 A. Eber 40-45 Bakonier 5354
Mark für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendge
wicht mit 40 bis 50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit
böherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Hieſt
20 Hinder, 20 Hammel und 200 Schweine. Tendenz: lebhaft.

Steinbruch, den 19. Febr. Tendenz Angenehm. Vorrath
am 16. Fedr. 120 625 Stück, am 17. u. 18. Febr. wurden 8760 Stück
aufgetrieben, 3058 Stück abgetrieden, demnach verblieb am 19. Februar
ein Stand von 126 327 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Unggxiſche
prima Alte ſchwere von 50—51 Kr., mittlere von 50-51 Kr., junge
ſchwere 54——54 Kr., mittlere von 51 Kr. leichte von
50 51 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 49--50 Kr.,
mittiere von 49 50 Kr., leichte von 48 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 50-51 Kr., mittlere von 50-51 Kr., leichte von 48 bis
49 Kr.

Vermiſchte Nachrichten.
Discontogeſellſchaft in Berlin. Der Rohgewinn dieſes

Jnſtituts iſt 1893 mit 10913 000 um rund 2 Millionen Mark
gegen das Vorjahr geſtiegen, und zwar haben zu dieſem Mehr-
gewinne in erſter Reihe die öſterr. ungariſchen Valutaregelungs-

geſchäfte beigetragen, denen das Effektenfonto offenbar den gegen
1892 erzielten Mehrertrag von 1 327 000 verdan t. Da die Ge
ſellſchaft den vollen Betrag ihrer Effeltengewinne, wie im Jahre
1892 mit 1700 000 c. ſo auch diesmal mit 3 Millionen Mark
auf Gruppenbetheiligungen zur Abſchreibung gebracht hat, ſo reducirt
ſich beim Reingewinn, der jetzt mit 5 468 000 C beziffert iſt, das
Plus gegen 1892 auf 334 000 Die Dividende wird wieder in
vorjährigem Ausmaße von 6 Proz. in Vorſchlag gebracht. Die hohe
Abſchreibung auf Conſortien wird anſcheinend namentlich durch die
Betheiligung der Discomogeſellſchaft bei den Popp'ſchen Unter
nehmungen bedingt.

Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn. In der geſtrigen
Aufſichtsrathsſitzung der MarienburgMiawkaer Eiſenbahn wurde be
ſchloſſen, an die Stamm-Prioritätsaktien 5, an die Stammaktien
I Proz. Dividende zu vertheilen.

Die Ansgabe einer in Dentſchland ganz nenartigen
Aktien Katrgorie plant die Rheiniſche Hypothekenbank, indem ſie
die Erhöhung ihres Aktienkapitals durch Ausgade von Aktien mit
beſchränkter Höchſtdividende vorſchtägr. auf Grund der in
ihr verändertes Statut jüngſt aufgenommenen Beſtimmungen nach
welchen feſtgeſetzt werden kann daß die Aktien einer neuen Serie
dauernd oder für einen beſtimmten Zeitraum nicht mehr als 5 Proz.
Dividende beziehen dürfen.

Hannoverſche Gummi Kammcompagnie. Jn der am
20. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsraths der Hannover-
ſchen GummiKammCompagnie Aktien Geſellſchaft wurde beſchloſſen,
der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung
einer Dwidende von 17 pCt. für das Jahr 1893 in Vorſchlag zu
bringen.

Preußiſche HypothekenAktienBank. In einer vorgeſtern
ſtattgehabten Sitzung beſchloß das Curatorium der Preußiſchen
HypothetenAktienBank auf Antrag der Direktion, welche über das
Geſchäftsjahr 1893 Bericht erſtattete die ordentliche Generalver
ſammiung auf Sonnabend, den 17. März d. Js., einzuberufen und
dieſer die Vertheilung einer Dividende von 6 vCt. vorzuſchlagen.
Im laufenden Jahre wurden bis heute 1 038 500 Hypotheken abge
ſchloſſen und ca. 955 500 Pfandbriefe abgeſetzt.

S Stettiner Chamottefabrit vorm. Didier. Der Aufſichts
rath der Stettiner Chamottefabrik Aktien Geſellſchaft vorm. Didier
hat in einer geſtern ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, der General
verſammlung die Vertheilung einer Dividene von 15 pCt. (ebenſo
viel wie im Vorjahre) bei gleichen Abſchreibungen wie im Vorjahre
vorzuſchlagen.

22. Februar 1894.

Leitertreppe, welche vom Maſchinenraum zum Zwiſchendeck führt, dieſe
krampfhaft umkrallend andere, unter ihnen auch der anfangs vermißte
Oberingenieur Jantzen waren in die unter dem Maſchinenraume
befindliche, mit Waſſer gefüllte Bilge geſprungen, um dort den be
reits verbrühten Körper zu kühlen manchem war es noch gelungen,
ins Freie zu kommen, um dann, vom Lungenſchlag getroffen, todt
niederzuſtürzen. Dem Kapitän zur See Plüddemann von der
Schiffsprüfungskommiſſion gelang es, ſich durch eine Luke zu retten
Reſerve Ingenieur Schulz, welcher auf demſelben Wege zu fliehen
verſuchte, war zu korpulent, blieb mit halbem Körper in der Luke
ſtecken und erlitt, von unten verbrühend, den qualvollſten
Tod. Der Unglückliche war zu einer Uebung eingezogen,
die in dieſen Tagen ablief. In den entfernteren Räumen,
den Meſſen und Kabinen, wohin überall der Dampf in ge-
fahrdrohender Weiſe eindrang, ſchlug man, um Luft zu ſchaffen,
die nach außen führenden Rundfenſter ein, ſodaß auf der Steuer
bordſeite des Schiffes nur wenige derſelben unzertrümmert geblieben
ſind. Dieſen Schilderungen entſpricht denn auch das Bild, das
die Leichenkammer des Marine Lazareths, in der die 42 Todten
untergebracht worden ſind, darbot, und das grauenhafter nicht leicht
gedacht werden kann. Die Leichen, die am Nachmittag nach der
gerichtlichen Leichenſchau noch genau in demſelben Zuſtande ſich
befanden, wie ſie gefunden wurden, erregten theils durch die erlittene
Entſtellung, theils durch ihre Körperhaltung Grauen. Während
die Einen noch ziemlich erkennbar waren ließ ſich die
Mehrzahl nur mit Mühe rokognosziren die Kleidungsſtücke waren vom
Leibe gefallen, die Haut war geriſſen und wie Papier zuſammen
gerollt. Faſt überall malt ſich in der Haltung die furchtbare Todes
angſt die Arme ſind wie abwehrend vorgeſtreckt, die Finger frallen
ſich in die Luft ein. Hier und da läßt ſich die Beſchäftigung noch
errathen, bei welcher der einzelne Verunglückte vom Tode
überraſcht wurde deutlich erkennt man, daß der eine juſt
den Meißel führte ein anderer hält den Oellappen in der er
hobenen Hand, ein dritter hält ein Meſſer umklammert. Von
den in der Halle untergebrachten Todten gehörten 23 zur Be
ſatzung des Panzerſchiffs „Brandenburg“, einer, nämlich Maſchinen
Ingenieur Merks, der Schiffs-Prüfungskommiſſion, 12 der Katſer
lichen Werft in Kiel und 6 dem „Vulcan“ in Stettin an.
Den Angehörigen, welche ihre Todten ſelber beſtatten wollen,
wurde erlaubt, dieſelben von der Halle abzuholen, was denn
auch von einigen geſchehen iſt. Die Beerdigung aller übrigen iſt von
Seiten der Marine übernommen worden, und zwar wurden die Werft
arbeiter, deren Genoſſen ſofort zwecks Errichtung eines Grabſteins
eine Sammlung auf der Werft veranſtaltet haben, am Dienstag auf dem
Marine ärchhofe, die Mannſchaften der „Brandenburg“ ebendaſelbſt am
geſtrigen Mittwoch beſtattet. Außerordentlich beherzt hat ſich der
MaſchinenUnter-KFngenieur Möhmling bei der Kataſtrophe gezeigt.
Es gelang ihm, einige Ventile zu ſchließen und ſich mit fünf Maſchi-
niſten in ein benachbartes Compartement zu flüchten, das er mit
Kieidunge ſtücken ſo abdichtete, daß der glühende Dampf nicht hinein
dringen konnte. Die Hitze wurde zwar ſehr groß, doch gelang es,
die Eiſenplatten von außen zu kühlen und nach einigen Stunden
waren die tapferen Leute gerettet. Die „Kölniſche Zeitung“ eröffnete
eine Subſcription für die Hinterbliebenen der Opfer der Kataſtrophe.
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Deutſche Roheiſeuproduktion. Nach den ſtatiſtiſchen
Ermittelungen des Vereins Deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller
belief ſich die Roheiſenproduktion d. Deutſch. Reiches (einſchl. Luxemburgs)
im Monat Januar 1894 auf 426 418 Tonnen darunter Puddelroh
eiſen und Spiegeleiſen 132 357 To., Beſſemerroheiſen 30 986 To.,
Thomasroheiſen 199 352 Tonnen, Gießereiroheiſen 63 723 Tonnen.
Die Produktion im Januar 1893 betrug 387 226 To., im Dezembe
1893 448 641 Tonnen

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 22. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netto Welzen
142, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 143. Roggen deachteter

120 vis 124. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 175, feine und Chevaiier 1860 dis 192,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 vis 135. Hafer ruditg, 155 bis 172. Moos
amerikaniſcher mixed 122 123. Donaumais 118 134. Raps Rübſfen
Erbſen Victoria ruhig 180 195. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogramm nete 57
Stärte incl. Faß von 100 Kilo Jngzalt etto Hall. prima Weizen 34,0
bis 35,00, abfallende Sorte billiger. Maisſtärke für 160 kg einſchl. Faß 32,00 33,00.

(Preiſe per l Kilo netto.)
Linſen 28--42. Vohnen 15—17. Lupinen Kſeeſgaten Nothklee 120

132 14 Esvparſette 36 38. Blauer Mohn 4850.
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggenkleie 9

bis 9,50. Weizenſchaalen Weizengriesfleie 9.00 95 Malz eime,bele 11,/50 12,00, dunkte 10.00 11,00. Oelfüchen ne Handel. WMWaoalz 25,
Rüböl 45,50. Petroleum feſt 20,0 20550. Solgröl 0.825 302 50. Sviri-
tus per 10000 Lirer ſtill. Kartoffelſviritus
abgade 51,60, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 3200 Mk. Rüb

mit 50 Mk. Verbraucs
en

Berliner Produktenbörſe.
Verlin 21. Februar. Jn Amerika iſt geſtern plötzlich eine

intenſive Preisſteigerung eingetreten. NewYork notirte 1* Centsund Chicago über 2 Cents höher. Eine Privatdepeſche führt dieſe

amerikaniſche Hauſſe auf die Livervooler Nachricht zurück, daß daſelbſt
Laplata Weizen in warmem Zuſtande, alſo für die Vermahlung un
geeignet, eingetroffen ſei, Europa werde in Foige deſſen gezwungen
ſein, die beſſeren Weizenſorten von den Vereinigten Staaten zu be
ziehen. Hier trug man der beſſeren Tendenz in Amerika keine Rech
nung, da man an ein Fortbeſtehen derſelben nicht glaubt, und die
hieſige Börſe eröffnete deshalb nur zu behaupteten Preiſen. Das große
Waarenangebot drückt eben nach wie vor noch zu ſtark auf den Markt.
Erſt als eine größere Jmportfirma der wie verlautete ein
Roggendampfer im Odeſſaer Hafen untergegangen iſt ziemlich
bedeutende Deckungskäufe in Roggen vornahm befeſtigte ſich
die Stimmung etwas. Jm Anſchluß an Roggen zogen auch die
Preiſe für Weizen langſam an und beide Artikel verlaſſen den Ver
kehr mit 50--75 4 Gewinn. Der Effektivmarkt bietet noch immer
daſſelbe Bild. Tem umfangreichen Angebot ſteht die ſchwache Kauf
luſt der Mühlen gegenüber. Auch heute waren Roggenkonnoſſemente
von der Warthe und Netze zu etwa 3 unter Mai- Termine ver
geblich angeboten. Ausländiſche Offerten waren ebenfalls zahlreich
am Markte zu wenig veränderten Preiſen, Abſchlüſſe ſind jedoch
heute nicht perfekt geworden. Weizen gewann für alle Termine
75 4 Roggen profitirte für Mai und Juni 50 4 für Juli 75 4 und
für April 25 4 Hafer lag heute ziemlich feſt einige kleine Käufe
in Sommerterminen ließen dieſe Sichten um 50 4 anziehen, und
auch Mai avancirte um 25 4 Bedeutend iſt jedoch der heutige Um
ſatz nicht geweſen. LokoWaare war etwas beſſer gefragt. Die Provinz
z ſich in ihren Offerten neuerdings mehr entgegenkommend.
Mais konnte ſeinen Preisſtand bei ſchwachem Geſchäft gut behaupten.
Das Angebot iſt etwas zurückhaltender geworden. Effektive Waare
bleibt leidlich gefragt. Jn Rüböl zeigte ſich für Frühjahrstermin
etwas Deckungsbegehr. April-Mai und Mai notirt 20 4 Oktober
10 4 höher. Spiritus verkehrte in ziemlich feſter Haltung.
Die lebhafte Nachfrage nach effektiver Waare für Hamburger Rech
nung beeinflußte auch den Terminmarkt günſtig und ſteigerte die
re um 10--20 4. Das von einem hieſigen Blatte gebrachte

rojekt einer Neubeſteuerung des Spiritus blieb ohne jeden Eindruct,
man nannte dasſelbe die Arbeit „eines intereſſtrten Privatgelehrten
der Börſe“. LokoSpiritus gewann für 50er wie 70er 20,
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Ragdeburger Vörſe vom 21, Februar.

Magdeburger Stadt Opligationen n. 2
O. do. III z 2 1 98,00Chemiſche Fabrik Bndau Obligationen a

Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à k. wollgez. e 30 hMagdeburger Feuer VerficherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 20 in. 202 150do. HagelVerfichernngs-Aetien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. en o 45do. LebensVer ſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

d n e r en. 25 20do. .Actien per St. Mk. vollgez. 45 45Rüidkverſich.-Verein d. M. Waff.Affec. per St. à 360 t n 2

20 Einz. 21Artien Brauerei Renſtadt Magdeburg eChemiſche Fabrik Buckan Actien. 2 8 S 120,00 Bner Gas-Actien. 22 4 10 102„ſtette“ ElbſchiffGeſellſchaſtActien e hMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 14 h 3
do. BergwertsSt.P. Actien 33do. Straßenbahn-Actien. 6 uSudenburger MaſchinenfabrikActien. 124 a

ncker-Liquidat.KafſeActien 1 5 5 109,00bagdeburger Zuckerrafſin. St. Aelien 6 0 5 udo. do. St Prior. e rrrrer 6 S

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 23. Febrnar. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizem) per 3990 Kg. Loco
unbelebt, Termine etwas höher, getklind. Tonnen, Kündigungspreis Mk. Sez., loco
135-—149 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 131 M. bez., gelber märkiſcher 3242 Mk.
ah Bahn bez., feiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per März Mk. bez., per April giſtern 142,75- 142 Mk. bez., per Mai
14350— 143,75 Mk. bez., per Juni 14450 143,75 M. bez., per Jnll 14550-145,75 Mk.
bez., per Auguſt Mk. dez., ver September Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatßz, Termine, feſter, gekündigt
To., Kündigungspreis Mk., loco 118--124 Mk. nach Qualität dez., Licferungsgg
lität 122 Mk. bez., inländ. guter 121, 122,25 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per April 125,5--125.75
Mk. bez., per Mai 126,75--127 Mk. dez., per Jnni Mk. bez., per Juli 128,25 Mk.
dez., per September Mk. bez.

Gerſte per 1600 Kg. ſtill, große und kleine 145—180 Mk. bez., Futtergerſte 109
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco mehr beachtei, Termine feſter, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 135——180 Mk. nach Analität bez., Lieferungsqualität

Mk. bez., prmmerſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., ſeiner 1653 175 Mk. bez.
prenßiſcher mittel bis guter 140-162 Mk. bez., feine 163--178 Mk. bez., ſecbleſiſcher
mittel bis guter 140--1t332 M. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 135,75 Mk. bez., per
Juni und per Juli 136 Mk. bez., per Oktober 130 Mt. bez.,

Mais per 1000 Kg. kveo ſeſt, Termine behauptet, gekündigt Tomnen, Kin-
digungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Mongt Mk., bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez. ver Mai 10650 Mk. bez., per
Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September 106,50 Mk. bez.

Magdeburg. 21. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144--147 Mk. Weg
weizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 1344 137 Mk., Nauhweizen 133--137
Mt., Roggen 125-—-127 Mk., Chevaliergerſte 170-194 Mk., Landgerſte 158--170 Mk., Haſer
1569- 170 Mk. für 1000 Kg.

Breslan, 21. Februar. Roggen per Februar 110,6009 M., per Frühj. 124 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Stettin, 21. Februar. Weizen loco geſchäſtslos, 133— 138 Mk., per Febr. Mk.,
April-Mai 140,50 Mt., per MaiJuni Mk. Roggen loco geſchäftslos, 114119 Mt.
per Febr. Mkt., per April-Mai 122,50 Mk. per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Hafer loco 135--145 Mk.

Köln, 21. Februar. Weizen alter bieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
koco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,56, fremder loco 15,00, per
Dezember Haſer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,56, fremder 16,50.

Mannheim, 21. Februar. Weizen per März 14,85 Mk., per Mai 14,89 Mk.,
per Juli 14,80. Roggen per März 13,00 Mk. ver Mai 13,10 Mk. per Jnki 13,20 Mk.

Hafer per März 14,65 Mk., per Mai 14,30 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mais per
März 11,10, per Mai 10,90, per Juli 10,85.

21. Februar.
00. Roggen loco

li 107, per

Weizen auf Termine unverändert, per Febr. per März
geſchäftslos, auf Termine wenig verändert per

Oktober 113.
Fremde Zufuhren ſeit letem Montag

Weizen 92020, Gerſte 40530, Hafer 91960 Orts. Markt ruhig, im allgemeinen feſter

e e er nSh gefordert, Gerſte
ändert

Schlußbericht. Sämmtliche Artikel ſehr träge, ſeit
r m Mehl Sh. gefordert, Preiſe nominell, ſchwimmendes Getreide

ig, ſtetig.London 21. Februar. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
New York. 21. r. (Telegramm). Rother Winter 63, Weizen perFebruar per März 612 per Mai 627 per Dez. 7 Mais per Februar

421,, per März 42,, per Mai 43 Mehl 2,15. Getreidefracht 2.
Fhicago, 21. Februar. (Telegr) Weizen per Febrnar 57 per Mal 60. Mais

per Februar per Mai
Znucker.

Hamburg, 21. Febrnar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Prodult Baſis 88 Pro
zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,15, per März
i2,878,, per Mai 12,87 per September 12,80. Rubig.

Paris, 21. Februar. (Telegramm.) (Schlußbertcht.) Rohzuder ruhig, 8 Pro
zent loco 35,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 K. per Februar 38,00, per März
38,12 ver e 38,12 per Mai Auguſt 38,25.London, 21. Februar. (Telegramimn.) 96 Prozent Javazucker loco I ftetig,

Rüben Rohzucker loco 13 träge.
Kaffee.

Havre, 23. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.

Habvre, 21. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.
Kaffee good average Santos per März 101,75, per Mai 99,75, per September 94,75.

Petrolenmm.
Verlin, 21. Februar. Petroleum Naſſinirtes Standard wihte per 100 Ks. t Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen MonatHamburg, 21. Februar. Peroleum loco ſtill, Standard white loco 5,00 Br.

263 Vremen, 21. Fesrnar. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petroleum. Stetig-
„85 Br.

Stettin, 21. Februar. Petroleum loco 8,809.
Lintwerpen, 21. Febrnar. (Schlußbericht.) Naffinirkes Type weiß loco 12 bez.

123 Vr., pr. Februar 12 Br., per März April 12, Br., per Sept.Dez. 12 Br. Feſt.

Spiritns.
Spiritus mit 50 Mk. Verbranchsabgabe per 190 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco

Verlin, 21. Februar.
à 700 Pro;. 10900 Proz. nach Tralles.
Locv mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt Liter. Kündi
gung spreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36 bez. per März per April
36,4— 38,5 36,4 bez., ver Mai 36,7-—36,9 36,6-36,7 bez., per Juni 37—-37,2—37 bez.,
per Juli 37,4—37,6—37,4 bez. per Auguſt 37,8--37,9--37,8 bez., per September 38,2

38,1 bez.
Nordhauſen, 21. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Breynerei 58,50 60,59 Mk., Brantwein 40 Prozent für 109 Kilogramm, desgleichen
5350 55,590 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfasrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 21. Februar. Spiritus ſtill, per Februar-März 201 Br., per März
Rpril 208 Br., per AnrilMai 20 Br., per MaiJuni 29 Br.Vresinu, 21. Februar. Spiritus per 109 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Febrnar 48,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsasgaben per Februar 28,90

do. do. April do. do. per Maig Vofen, 21. Februar. Spirims loco ohne Faß 60en) 48,10, do. loco ohne Faß (7Oer
28,79. StilStettin, 21. Februar. Spiritns loco feſter, mit 70 Mk. Konſumſteuer 20,69, per
AprilMai 31,30, per MaiJuni 31,60.

Paris. 21. Februar. Spiritus behanptet, per Februar 38,50, per Mürz 36,75, per
März April 37,00, per MaiAnguſt 37,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 2). Februar. Rübbl ver 190 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt mit Faß Temner. Kündigungspreis Me. Loco mit Faß ohne Fas
per dieſen Monat ver April-Mai 14,5 bez., per Mai 44,7 M., per Oltober 45,4 bez.

Köln, 21. Februar. Rüböl loco 59,0, per Mai 49,30 Br.
Vrrélan, 21. Februar. Nübsl pr. Febrnar 46,50, pr. April-Mai 47,00.
Hnmburg, 21. Februar. Nübvi (unverzollt) matt, loco 45

92

38

Berlin, 20. Februar. Erdfen, gelbebohnen, weite 20 60 Mt. Linfen 30— 70 M. per 10öng. Srbſen
wagre 190 195 Mt. bez., Futterwaare 140--152 Mk. nach Qual. feine Vietorig
215--230 M.

Stroh. Heu.Vexlin, 29. Febrnar. (Amtlich.) Richtſtrod 6,66— 6,00 Mk. Hen 99
7,00 Mk. ver 100 Kg.

Februar. Richtſtroh 050—-7,00 Mk. Heu 10,00Nordhanſen, 20.
für 100 Kg. Mehl.

Verlin, 21. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 99 19,50- 17,50 bez.,
17,25 1550 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Noggenmehl Nr.
16.90 15,25 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00-- 16,90 bez., Nr. O 1,50 M.
ais Nr. O und 3 per 190 Kg. brutto incl. Sack.Berlin, 2i. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. I per 100 Ag. brutto i
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen 9

bez., per Jannar 1894 bez. per Februar bez., März 15,90 bez,
Mai bez., per Auguſt bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 20. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00
Hamburg, 20. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz Uuſtlos. Notirungen

100 Kg. Kartoffelſttrke. Primgwagare prompt 15,25 15,75 Mk. Lieferung 1509
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 147 25 Mk. Lieferung 14,75-—15,
Superiorſtärke 15,50 15,00 Mk., Superiormedl 15,50 16,50 M. Dextrin weiß
geld prompt 22,90 22,50 Mk. CapillarSyrup 44 B. prompt 18,50 19,90
Tranbenzucker prima weiß geraspelt 18,75—19,25 Mk.

Nordhanſen, 20. Februar. Kartoffeln 8,40-3,00 Mk. für 100 Ks

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 20. Febrnar. (Amtlich.) Nindſteiſch von der Keule 1,20 140

Bauchfleiſch 9,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,09—-1,60 Mk. Kalbſteiſch 0,90 ,60
Hammelſleiſch 9.90--1,40 Mk. Butter 2.90--2,80 Mk. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,20—5.0

Nordhanuſen, 20. Februar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90--220
feinſte Gutsbutter 2,40—-2,60 Mk. Eier (das Schoch) 3,650 3,80 Mk. 1,20 1,25
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., ven
Keule (ohne Knochen) 3,00 Mr. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Gerüncherter Sped
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 0,90-—-1,00 Mk. Kalbfleiſch 0,80——-1,00 Mk.

Banmwolle und Wolle.
Brenuten, 21. Februar. Matt. Banmolle. Upland middling, loco 39 Pfg.
Liverpool, 21. Februar. (Telegr. Anfangsbericht.) Bamnwolle. Muth maß

Umſatz 8000 Ballen. Nuhig. Tagesimport 5925 Ballen.Livervpool, 21. Fern Nachmittags. Banmwolle.

für Speeulation und Export 509 Ballen. Ruhig.
Middl. amerikan. Liefrrungen: Jannar Februar Verkünuferpreis, Fein

März We Känferpreis, März April We Känferpreis, AprilMai Känſerm
MaiJuni 4 Käuf., JnniJmli u Verk., JuliAugnſt 4 Küuf., Augnſt Seypten
4 f. Verkäuferpreis, September Oktober 4 à. Verkäuferpreis.

Metalle.
Februar. Zink: minſaßzlos.
21. Februar. Bancazinn 43

Silber in Barren 282
Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d. II. 5 Lſtrl. 1ä sh.

Umſatz 8090 Ballen, m

Vreslan, 21.
Amſterdam,
London, Februar.
London, 29. Februar.

17 sh.
Londonm, 21. Februar.
London, 20. Februar.

Zink 15, Lſtrl. Antimon
Glasgrw, 21. Februar.

43 sh. 8 d. Stetig-
Elasgor, 21. Februar.

43 en. 5i1, d.
NeiveVork, 19. Febrnar. Zinn Straits 19,59 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,309

Vetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten
Freitag, den 23. Febr.

Feuchtkalt, ſtark wolkig. Strichweiſe Niederſchlag. Friſch winh

Waſſerſtände.

bedentet über, unter Null.
Snale und Unſtrut.

bis
ChiliKupfer 472, Lfirl., per 3 Monat 42 ſtr.
Blei ſpan. W)s Eſtri., engl. Bis Lſtrl. Zinn 67 9

(Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers war

(Schlußdericht.) Roheiſen. Mixed unmbers wanu

Hanuiburg, 21. Februar. Weizen loco ruhig, holfieiniſcher loco neuer 140--342 M e z 5 S utemz h 21. Februar. April-Mal 44,50 e September FerDreven lecs ruhig, mecklenburgiſcher loco nener I28—- 132 Mr. ruſſiſcher loco ruhig, h J. Februar. Nüböl loco feſter, per April-Mai 44,50, per September e hin en get d 147 e Februar 127

i e ruhig v 2 9 e Strau W t 21. Februar „24). 22. Febr rDrauſte z u rubis. Deren 8 an Paris, 21. Februar. (Telegramm.) Nübsl behauptet, per Febrnar 57,50, per März Halle Art 202 3,96 006Wien, 21. Februar. Weizen per MaiJuni 7,56 Gd., 7.58 Br., per Herbſt 7,9 7 50 ver Wirt 57 60 z z Halle t v 2.02. 4 v7 e Tr d r h 57,50, per März-Jnni 57,00, per MaiAuguſt 55,00. rot 2.12 1,98 0,14Gd., 7,81 Br. Noggen per Früdjahr 6,18 Gd. 6,20 Br., per MaiJuni 29 Gd., e e n Z. e6,31 Br. Mals per MaiJuni 5,21 Gd., 5,23 Br. Hafer per Frühjahr 6,94 Gd., Futterſtoffe und Düngemittel. Alten 29. r 97. 21. r v. 0,17
s 25 5 n e Hamburg. 20. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen deutſche 105 Mk. für 1900 Kg.7.64 o be vr 53 e e e. i Br., per Herbſt angeboten. Cocosnußluchen, dentſche 150 155 Mk. für 1009 Kg. angeboten. Banmwoll Elbe.

Hafer per Früh d., 6, is per Mai 130 Mt. für 1000 g. angeboten Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 100) g. ans Gd. 45 v z der n e e Be tetehee e für 1900 e e Seimechen 10 t. ſue Außig 20. Februar o,12. 21. Februar 3 0,05 eParis, 21. Februar. Anfangs bericht) Weizen ſeſt, per Februar 29,10, per 1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 300 Mk. für 1009 Kg. zu votiren. e m o u 7 J v 7 r. 629 u
März 20/40, per MatzJmi per Mai Ansanſt 23,16. Roggen behanptet, per Sanhurg, z. Feeruar. Chiſſaipeter. Preiſe: Ldes 928 Dik. aus Saitfen u Ziuenberg o J. o22
Februar 14,80, r Mai Auguſt 14.70. erwarten FebrnarMärz 8.92 Mk., März- April 8,75 Mek., Axril-Mai 8,30 Mk., Mai Juü r eilt u 5 r gis 7Varis, 21. Februar. S lußbericht) Weizen malt, per Febrnar 19,50, per 8,023 Mk. Tendenz: Sehr feſt. Zaadedur I v 277 7 2r F. e Mai Auguſt 21,00. Roggen behauptet, per London, 19. Februar. Chiliſalpeter 9 sh. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. I a. Wittenderge u e e r

„70, per Mai Auguſt 14,70. für chemiſche Sorten.wen e e t e e —1*—GhWwu nSr. Centr ſtomm.-Obl. vbinskeVowadve s I Hannoverſche Vank JndnſtrieActienCoursnotirunc en Pr. Hyp. -A.B. VII-XII.. 101,00 z G Ruſſ. Südweſtbahn 99,30 bz. G Hamburger HypothekenBank 8 1137,00 z. G
do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 1102,80 vz. G Transktaukaſiſche 2 620 S Eorm. u. Disk.-Bank. 4 i62, 10 B m4 do. do. bis 1900 4 ho2,s0 z. G Warſchau Wiener IVer 1 Königsberger Bercinsbank 5 99,60 G Archimedes 86,10der Verliner Börſe vom 21. Februar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif M do. Ser n191 30 63. Lüdecer CEommerzhant 113 BauAnsführnng 5 aFraas s Courſ Nhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ler 191 30 Mecklenburger Hypotheken 135.92 v. S Berl. Charlottenburg. 7,8 775,006(Ergänzungs Courſe.) do. do. e 3 95,70 bz G Wladikawkas III 4 99,10 G Norddeutſche Grund-Credit 1 96,00 bz. S do. Ne iſtadt 0 89,696m Schleſ. VodenCreditBank 5 ZarskoeSelo 5 Oeſterreichiſche Länderdank. b S Paſſage konv. 3 70 25Deutſche Fonds und Stagtspapiere do. do. do. rz. à 110. a Anntoliſche 89 00 b3. G Oldenburger Spar u. Leihbank 7 z P.Wilmersdorf 26 1310do. do. do. rz. à 100. 4 101,60 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886. 46.09 z. G Preußiſche. Jmmob. M. p. St. 8 220.09 G Bazar. o 211

S 7 e do. do. do. unk. bis 1905 4 1103.00 G do. 1889 25,25 G do. Leibhans konv. 9259 Berliner Lagerbof oZurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. 352 G do. do. do. rz. à 100. i 96,29 G Schweizer Centralbahn I880 4 Khein.Weſtf.Bank 246.00 z do. do St Pr. 8 Ie r e m J D. wen T do. 1888..... Weimarer Bank konv. W Geſellſchaft. 2 me r e 12.9 jſ ijgritäte-Kbhligati do. 1886 Weſtfäliſche Bank. 67111 o0 G Srannſchweiger Jnte 6 24.00Brannſchw. 20 Thlr. -Looſe 105.,39 G Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn Wiener Bankverein Buhzke, Metallindtitrie i e6,Kbln.Mind. Fr. Anth ehe 132,25 G Serd. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 57225 bz. Wiener Unionbank 7 Charkottenbirger Waſſerwerk. 10173,002e h Lerſe t Be r t Berg. Märk. III B zu 99.79 do. do. Lit. B.. 5 e. s z Chem. Fabrik Schering 20 rdamb. Thlr. Looſe 29,50 63. r. i 99 703 WilbdelmLuxemburg 3 V r Danziger Oehlnrühle. o 844Säbecker. t h 127 v B S L. 3 29 Manitoba r 4 97.39 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Duſſeteorfer Waßtzgon 14 137
Meininger 7 fleLooſe 26,20 o. Qubelt-Büche W e Northern-Pac. I. bis 3912 6 107.60 G Etberfelder Farbenfabrik. 18 213,90 h
Olde 40 Thlr. L 57 Lübeck-Büchen gar. 4 t 2eins hie e So G Magdeburg Wittenberg 3 89,40 bz G do. II. bis 1933 6 81.,10 bz. Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 99,59 bz. Friſter Roßmann konv. 12,196Mainz Ludw. 68.59 gar. b r 4 lo3 70 G do. II. r. 1937 57,40 bz. Aſcherslebener Kaliwerke 5 1146 75 bz. Gummi- Fabrik Fonrobert 3 84106

T. 53 S do. 75, 76 und Oreg. Railw. n. N., z. 1925 5 70.50 z. Bochumer Gußſtahl. 4 1103,40 o. do. Voigt Winde 8 134 hAusländiſche Fonds. do. 1874 103,70 St. Lonis u. S. Fr., rz. 1931 I 6 258, 10 z. G [Deſfauer Gas 60 B. do. Volpi K Schlüter 4 62
Bereeee Nedlenb. Friedr. Frz6. do. do. z. 1931 5 73,80 bz. G Dortmunder Union 11309,0 B Harburg- Wien Gummi 285, Walen i e ſie. 7 4 230 Oberſchleſ. Lit. E. zu 99 60 G D. 7 Gr. Berliner Pferdevahn I. u. II. 12 40 e m r iJtalien. Natb.pſd. ſtfr. 92.30 Oſtpreußiſche Südbahn 41 101,30 6 iſ ü 28 P igritä A Hamburger Packetfahrt 1 100. 10 z. Kenli rig Th. Eifeng. aTee 31 94 30 B Sugut ahn e Sudan 537 zu 95 29 Ciſenba u-Stamm- rioritäts- etien, Henckel Obligationen 4 103,10 B Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1540.09
eſterr. PapierNente. 94.20 WeimmgreGcracr r Hiberr 4.1104,10 G Neuß, Wagenban.. 2 uwg Wein racr 4 r 77 Hibernia r e 227 12 en. 4do. CEred. 100, 58 b Werratahn 4 1101,40 bz. B Tee e rn le Sauragülte 3,59 B. Nordd. Eiswerke ed u Looſe 5 1124,20 vz. Albrechtobahn 5 emnd-Ser t t 32 t. G Leopold Kotlengrude 79,90 G Oppelner PortlandCement 1140 l
do. 864er Looſe 331 59 z Bö u urd Gold H. 9 Dortmund-Enſchede 120.25 bz. NaphtaObligatiener 162.00 Pferdedbadn-Geſellſchaften:2 u d m. Nordv. Gold-Obl. 4 102.,90 bz. ws 4 2 Naphta-Obligatienen 02 da eſellſchaften:Nuſſiſche Präm. An itha 5 165.75 ethz. Vuſchtehrader GotdOdl. iöe 40 Marienburg Miawtaw en S 118,39 b G ſRord deutſcher Sord 4 0550 b. Braunſchweigerdo. O. 1866 5 154,70 v. Doux Bodendacher II. 5 Ditp ein fchr Südbahn, Zu i vz. G Oberſchleſiſche Eitenbahnbedarf 4 Breslauer e 22 7 123,00 z G
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FeuilletonBeilage der Halleſchen Zeitung.
M 48. Halle a. S., Donnerstag, den 22. Febrnar 1894.

G l üſch. d(o] Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)Anders ſieht liebevoll zu ihr hinunter. Sie iſt ein Weſen
voll kindiſchen Uebermuthes, iſt aber mit ſolchem Fonds von
natürlichem und praktiſchem Verſtande und ſo großer Herzensgüte
ausgeſtattet, daß er nicht begreift, weshalb kein anderer Bewerber
ihm zuvorgekommen.

Seitdem er Gaſt im Hauſe ihrer Eltern, hat er die be
ſeligende Gewißheit gewonnen, daß ſie ſeine Liebe erwidert, ſo
drängt es ihn, ſich des Schatzes zu verſichern, nachdem ſein Herz
verlangt. Er hat der Macht der Liebe lange genug wider
ſtanden, als daß ſich das nicht rächte; denn gerade, weil er nicht
mehr ganz jung iſt, nun zum erſten Male ſich die Liebe in
ſeinem Herzen regt, will er die Qual des Wartens, die er ſich
ſo lange auferlegt hat, beenden.

„Warum ſind Sie heut ſo ſchnell nach dem Frühſtück nach
oben gegangen beginnt ſie das Geſpräch, da die eingetretene
Pauſe ihr peinlich wird.

„Jch fürchtete, Sie ſchickten mich ſonſt auch fort, wie jetzt
den kleinen Lieutenant,“ verſucht er zu ſcherzen.

„Ach der,“ ſie macht eine wegwerfende Bewegung mit der
Hand. „Der iſt zu langweilig.“

„Wirklich, in Jhrer Gegenwart?“
„Keine Komplimente, wenn ich bitten darf, von Jhnen

mag ich ſo etwas noch weniger hören.“ Sie ſieht ihm offen
und unbefangen, ohne jede Spur von Koketterie in die Augen,
um ſich, betroffen von dem Ausdruck in den ſeinen, plötzlich
verlegen werdend, abzuwenden; und während der Herbſtwind
leiſe durch die Zweige des alten Eichenbaumes ſtreift, und welke
abgeriſſene Blätter zu beider Füßen niederwirft, zieht es wie ge
heime Frühlingsahnung durch ihre Segen.

Er ſieht ihre rothen Lippen leiſe zittern, meint die Schläge
ihres Herzens faſt vernehmen zu können, und bemerkt den ſcheuen
Blick, mit dem ſie ihn ſtreift. Nur ein Blick, aber in dieſem
ſagt ſie ihm Alles, Alles, was er zu hoffen gewagt.

Lautloſe Stille ringsumher, ab und zu tönt das Locken
eines Vogels zu ihnen. Seine Augen verlaſſen ſie keinen
Augenblick, endlich drängt es ſich wie ein Gluthſtrom auf die
Lippen des ernſten, beſonnenen Mannes und erweckt eine Selig-
keit in Sibylle, von der ihr Kindergemüth nie geträumt. Sie
legt im feſten Vertrauen ihre Hand in die ſeine, in ihren offenen,
klaren Augen liegt eine Welt von Liebe, ſie war kein Jrrlicht,
das in den Sumpf lockt, vielleicht das Licht, das den verlorenen
Weg zur Heimath weiſen konnte.

Von einem Zauber ergriffen, der mächtiger iſt als er ſelbſt,
preßt er das ſüße Geſchöpf an ſein Bruſt, und ſeine Lippen
ruhen auf den ihrigen. Sie wehrt ihm nicht. Sie fühlt ſich
ſicher und geborgen an ſeinem treuen Mannesherzen und giebt
ſich dem Frühlingstraum ihrer jungen Liebe mit großer
Seele hin.

Neuntes Kapitel.
Sibylles Verlobung kommt den meiſten unerwartet, aber

Alle ſind erfreut über das Glück des Bräutigams. Wenn es
Herrn von Klausthal auch ſehr ſonderbar erſcheinen will, daß er
ſich ſein luſtiges Töchterchen bald als eine ehrſame Hausfrau
vorſtellen ſoll, ſo geſteht er gern zu, daß der Rittmeiſter ihm ein
willkommener Schwiegerſohn iſt; und Frau von Klausthal be-
kämpft tapfer den Egoismus der Mutterliebe und verſucht über
dem Glück der Tochter den Gedanken an die Trennung von der
ſelben zu vergeſſen.

Nora iſt neidlos erfreut, und Stephanie hofft, daß dieſe
Verlobung anſteckend wirken ſoll.

Jn dem Entſchluß der Baronin Carmer, am Dienſtag ab-
zureiſen, ändern die Bitten der jungen Frau nichts, auch der
neue Neffe, von dem die alte Dame viel hält, vermag ſie nicht
umzuſtimmen. Jm Gegentheil, ſie iſt der Anſicht, daß ein Braut
paar ſich zuerſt allein überlaſſen ſein muß, nicht umgeben von
tauſend beobachtenden Augen. Sie ſpricht dieſe Anſicht ſo offen
aus, daß jetzt Alle von Abreiſe reden.
ſatt Montag Abend findet deshalb noch ein improviſirter rout
tatt.

Die beiden Braulpaare bringen Luſt und Leben in die Ge
ſellſchaft. Zu Anfang des Tanzes iſt Berg in alter Freundlich
keit plötzlich wieder zu Nora getreten, denn er iſt erſtaunt von der
vornehmen Sicherheit, welche ſie unter den vielen hübſchen, ele
ganten Damen zur Schau trägt, und die Wage neigt ſich wieder
zu ihren Gunſten. Nora kann nicht r daß ſie eine leiſe
Freude bei ſeiner Annäherung, die ſie günſtig deuten möchte,
durchzittert und eine tiefe Röthe ihr Antlitz überzieht.

Endlich eine Gelegenheit, Sie zu en warum hiel
ten Sie ſich ſo retirs?“ Der junge Mann ſpricht zögernd, er
kann unſchwer ſeine Verlegenheit über den unwahren Vorwurf in ſeiner

Rede verbergen Noras Blick iſt getrübt durch ihre ung,
die wieder aufflackert, und ſie glaubt ihm einen Augenblick.

Ob es lange oder kurze Zeit geweſen, daß ſie bei einander
geſtanden, ſie weiß es nicht; ſie r nur plötzlich Excellenz
Ternow neben ſich, welche mit einem ſo kühlen Hauch von Re
ſerve auf ſie herabblickt, daß Nora's Stolz aufs Höchſte verletzt
wird, und ſie ſich zurückziehen läßt.

„Feht Jhnen etwas flüſtert Sibylle der Freundin zu.
„Nichts, Herzchen, ein wenig abgeſpannt.“
Es erſcheint glaubwürdig, Nora hat mit dem Einpacken zu

thun gehabt, auch iſt die junge Braut noch zu ſehr mit ſich
und ihrem Glück beſchäftigt, um tiefer zu blicken, ſie hat mit
ihrem übervollen Herzen keine Zeit zum Nachdenken.

Nora tanzt nicht; ſie glaubt, es den Herren erſparen zu
müſſen, ſich zu einem Pflichttanz zu opfern.

Wider Willen faſt beobachtet ſie Berg, der ausſchließlich mit
Frau von Ternow zuſammen zu ſehen iſt. Was ſie zuſammen
ſprechen, ahnt ſie nicht, ihr iſt aber ſo todestraurig zu Muth,
daß ſie am liebſten weinen möchte, und ihr iſt, als ſpreche ein
anderer aus ihr.

Endlich iſt auch dieſer Abend vorüber. Mit einem tie
Seufzer der Erleichterung begrüßt es Nora, als ſie ſich von
Baronin verabſchieden darf.

Jetzt iſt ſie allein. Sie ſchreitet in ſchmerzlicher Aufregung
t und her. Jhr iſt's zur Gewißheit geworden, daß die Ko
etterien Frau von Ternow's Berg von hier entfernt haben.

Wenn ſie morgen fortreiſt, wer weiß, ob ſie ihn je wiederſieht.
Es berührt ſie wie tiefes Weh, daß die Gefühle der Männer
ſo ſchnellem Wechſel unterworfen ſind. Was iſt Treue, wenn
Alles ſo wankelmüthig! Ein ſeltſames Chaos von
dungen durchwogt ſie, die ſonſt mit ihr im Gegenſatze ſtehen.

Wenn er ihr noch eine der Comteſſen Bülow vorzöge.
aber Excellenz Ternow, die mit allen Männern kokettirt!
Nora muß ihre Gedanken ſammeln. Sie hat doch damals die
Wahrheit geſprochen, ſie iſt nicht mehr berechtigt geweſen, an
ein Glück zu glauben, das Schickſal hat es ihr nur von fern
gezeigt, um es niemals ganz zu gewähren. Sie hat gedacht, mit
dem Tode des Vaters ſei das Schwerſte über ſie gekommen, und
ſich ſolcher Gefühle nicht für fähig gehalten und ſobald der Ge
danke an den Vater in ihr Macht gewinnt, iſt auch die alte
Kraft wieder zurückgekehrt.

Wenngleich das erträumte Glück der Liebe vernichtet zu
Boden ſinkt, ihr die Welt von Neuem ohne Reiz, der Blick in
die Zukunft wieder dunkel und trübe erſcheint, ſo giebt ſie ſich
dem Schmerz darüber nicht mehr vollſtändig hin. Der goldene
Zauberſchein, der kurze Zeit den dornenvollen Pfad der Pflicht
erleuchtet und verklärt hatte, iſt erloſchen, aber die Pflicht iſt
geblieben. Sie denkt an ihre Mutter, an ihre Brüder, es
giebt noch Menſchen, für die ſie ſorgen muß, und ihr Leben
wird deshalb kein vergebens gelebtes ſein. Sie kann am anderen
Morgen, ohne ſich zu verrathen, Berg die Hand zum r

ru

W

reichen. Der Kampf iſt zu Ende Sie iſt Siegerin geblieben,
obwohl ein eigenthümlicher Schmerz in ihrem zurück
bleibt. Herr von Klausthal, Sibylle und ihr Verlobter bringen
die Baronin und Nora zur Bahnſtation, da ſie Beſorgungen in
der Stadt damit verbinden wollen, die andern Herrſchaften ſehen
von der Rampe des Schloſſes aus dem abfahrenden a
nach. Noras letzter Blick ſtreift das r e Schloß,
luxuriös angelegten Park mit ſeinen herrlichen alteni
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wieder als Ruhehafen nach den neuen Stürmen des Sommersund dem großen See, an dem ſie in der erſten Zeit ihres Land
Sie bemüht ſich, nach Außen hin eine gewiſſe Zufriedenheit zuaufenthaltes oft ſo ſchön geträumt. Wie hat ſie ſich die Rück

kehr nach Berlin damals erſehnt, und heute Obwohl

ihren Morgenſchlaf nicht unterbrochen hat, ſie ſieht beide in
der Erinnerung immer beiſammen.

„So in Gedanken fragt Herr von Klausthal ſcherzend.
Nora zuckt zuſammen.
Hoffentlich nehmen Sie die Erinnerung an angenehme

Stunden mit heim,“ fährt er fort.
Sie hat ſich gefaßt. „Jch werde mich der hier verlebten

geh gern entſinnen.“ Die ceremonielle Redensart wird

i wer.„Wenn Sie nun wiederkommen, iſt es zu meiner Hochzeit,
Nora.“ Sibylle, die etwas eingeengt, trotz des großen
Landauers, zwiſchen Vater und Bräutigam ſitzt, legt ihre Hand
in die des Rittmeiſters. „Denn Jhr müßt Beide kommen, nicht
wahr, Tante?“ Sie ſieht bittend die Baronin Carmer an.

„Wenn Du ein Jahr warten willſt, Sibylle, im Winter
komme ich entſchieden nicht,“ lächelt die alte Dame.

„Ein Jahr wartet Fritz nicht,“ meint Sibylle vergnügt.
Sie freut ſich, die Saiſon als junge Frau mitzumachen.

Wieder iſt Schweigen eingetreten. Sie fahren durch den
herbſtlich geſchmückten Wald, durch ein Meer von Wipfeln. Ab
und zu hat man einen Fernblick auf das klarſonnige Land. Wie
ein roth und goldengefärbter Teppich liegen die Blätter gut den
Wegen. Dichter und dichter ſtreut ſie der ſcharfe Herbſthauch

Berg r den jungen Offizieren ſteht und Excellenz Ternow.
n

zeigen, und es gelingt ihr auch. Die Freitage kommen, wie im
vorigen Winter, nur mit dem Unterſchied, daß Rittmeiſter Anders
ſelten, Baron Berg nie mehr kommt. Letzterer beabſichtigt eine
größere Reiſe zu unternehmen, wie ſein Vetter der Baronin er
ählt, und führt dieſen Entſchluß auch aus. Als der erſte Schneealt iſt er unterwegs nach Jtalien.

Frau von Krog 7 die einzige unter den Freitagsgäſten, die
Nora gegenüber ab und zu eine Bemerkung über das Fernbleiben
des „Verehrers“ macht. Nora ärgert ſich, daß ſie jedesmal ver
legen wird, es gelingt ihr aber noch immer, gleichmüthig zu antworten. Oberſt von Falk kommt nach wie vor. Er hat Ach mit

ſeiner bräutlichen Nichte angefreundet, da er den guten Kern in
ihr entdeckt hat. Sie iſt in Berlin geweſen, ſich den Verwandten
e penst vorzuſtellen. Anfang des neuen Jahres ſoll die Hoch
zeit ſein.

Auch Frau von Weſersdorf iſt heimgekehrt. Sie ſitzt irihrem Zimmer und überlegt, wie ſie iße Leben noch einmal

anders geſtalten könne, wenn ihr Kurt ein reiches Mädchen
heimführt. Alle Gedanken gipfeln in dieſem Lieblingsſohne.
Wenn ſie wenigſtens ſo viel Mittel hätte, ihn bei der Garde
eintreten zu laſſen, damit er nicht ſein Lebelang in kleinen „ab
ſcheulichen Garniſonneſtern,“ wie ſie ſich ausdrückt, umhergeworfen
zu werden braucht, wo ihm ſchließlich nichts anderes übrig bleib,
als „auf dumme Gedanken zu kommen.“

Jhre Anſpielungen bei ihren Verwandten werden nie ver
ſchneller und ſchneller ſchwirren die Gedanken in Noras ſtanden. Sie erſehnt ſich ein anderes Glück für ihren Sohn,

erzen. Es iſt als daß er ſpäter einmal als geduldeter Gaſt von einem VetterGehirn. Herbſt in der Natur, in ihrem
als bereite ſich auch in ihrer Seele Alles zu langſamer Er-
ſtarrung vor. Solch Gefühl hatte ſie noch nie; und ſie ver
mag nicht in Sibylles Meinung, wie erfriſchend ſolch Herbſttag
ſei, einzuſtimmen.

Sie haben die Bahnſtation erreicht! Glücklicherweiſe
die Baronin Carmer zu jenen Damen, welche mit wenig Hut-
ar und vieler Nobleſſe reiſen, wie es leider umgekehrt ſo
häufig der Fall iſt; und nach kurzem herzlichen Abſchied ſitzendie beiden Damen ſich im Coupee gegenüber. Frau von Carmer

ſpricht nicht gern beim Fahren, ſie vertieft ſich in die mitge

zum andern reiſt, in fremden Wäldern jagt, fremde Cigarren
raucht und fremde Weine trinkt, und ſeien dieſelben auch noch
ſo gut, und wie ſoll er ſonſt nach ihrer Meinung ſtandes
gemäß leben; eins oder das andere wird ihm wohl ſicher ſein.
Sie hat das Klingeln überhört und ſieht freudig erſtaunt auf,
als Kurt unvermuthet ins Zimmer tritt.

Sie betrachtet ihren Sohn mit ſichtlichem Wohlgefallen. Es
entgeht ihr, daß in ſeinen Augen ein irrflackerndes Feuer glüht,
daß in ſeinen Bewegungen eine nervöſe Unruhe, etwas Un
ſicheres und Haſtiges ſpricht. Nach den erſten Begrüßungsworten

nommene Zeitung. Nora ſchaut T die Stoppelfelder, welche beginnt ſie, von ihrer Reiſe Bericht zu erſtatten.
der Zug durchſchneidet auf die einſamen Gehöfte, die zu beiden hat indeß eine Cigarre hervorgeholt und zeigt dieſelbe

i der Mutter: „Du erlaubſt doch?“Seiten des Schienenſtranges eigen. Dann trifft ihr Blickeine Krähe, die auf einer Pappe Apt oder vereinzelte Sperlinge,

die trübſelig einen Lattenzaun beſetzt haben. Alles ſtimmt ſie
traurig, alles kommt ihr ſo öde, ſo verlaſſen, ſo melancholiſch
vor. Es iſt ihr eine Art Erleichterung, als auf der nächſten
Station das Coupee ſich füllt.

Sie beſchäftigt ſich jetzt mit den Reiſegefährten und ſucht
den Zuſammenhang der drei Perſonen zu ergründen. Die ältereDame entnimmt Pofert ihrem eleganten, geſtickten Pompadour

ein Stück Brot und beginnt zu eſſen, nachdem ſie ſich verpflichtet
gefühlt hat, der Baronin Carmer, die etwas erſtaunt aufblickte,
auseinanderzuſetzen, daß dies das einzig wirkſame Mittel gegen
Migräne ſei und ihr von Schweninger ſelbſt empfohlen. Der
ſie begleitende ältere Herr hat borſtenartiges, rothes Haar, und
Nora hat unwillkürlich das Gefühl, ſeine Brille müſſe ſtets ſo
ſchief ſitzen, wie in dieſem Augenblick.

Jüngere zeichnet ſich durch einen mächtigen Schnurrbart
aus; ſein Haar ſcheint die Konkurrenz mit demſelben aufgegeben,
und aus Jngrimm darüber, daß es deſſen Länge doch nimmer
mehr erreichen wird, ſeinen Beſitzer verlaſſen zu haben außerdem
ſcheint der etwas hochmüthig dreinſchauende Jüngling einen guten
Schneider zu beſchäftigen.

Nora wird von ihren melancholiſchen Gedanken abgezogen
und ſieht das Kleeblatt faſt mit einem Gefühl des Bedauerns,
wenige Stationen weiter, den Zug verlaſſen.

„Es iſt mir ſehr lieb, daß wir wieder allein ſind,“ bemerkte
die Baronin.

Nora erſchrickt, ſie hat kaum gehört, was die alte Dame ſagt.
„Mir auch,“ entgegnet ſie dann zerſtreut, ohne zu wiſſen,

was ſie antwortet.
Kopfſchüttelnd betrachtet Frau von Carmer ihr blaſſes

vis-a-vis, und wendet ſich ihrer Lektüre dann wieder zu.
Endlich fährt der e in die Bahnhofshalle ein. Sie
ſind in Berlin. Faſt erſcheint es Nora wunderbar, ſich wieder
mitten in dem geräuſchvollen Leben der Reſidenz zu befinden.

Zehntes Kapitel.
In der Gewohnheit liegt ſchließlich auch eine zwingendeMash Nora empfindet das Leben im Hauſe der Baronin

Sie nickt Gewährung. „Jch kann Dir doch nichts ab
ſchlagen, das weißt Du, obwohl Onkel Robert meint, Du brauch
teſt noch nicht ſo viel zu rauchen!“ Sie ſchiebt ihm das Feuer
zeug hinüber.

„Danke, Mama.“ Er ſchweigt. Frau von Welſersdorf
kommt ſein Benehmen ſonderbar vor, auch bemerkt ſie, daß er
die Cigarre nicht in Brand bekommt. „Biſt Du krank?“ fragt
ſie, ihn forſchend anſchauend.

„Nein, das nicht.“ Wieder eine längere Pauſe, dann
fährt er fort: „Hat Dir Onkel Robert nichts für mich mitgegeben,
als die ewigen Ermahnungen

Sie ſchüttelt den Kopf. „Er hatte ja nie ein Extrageſchen
für Euch übrig,“ antwortet ſie bitter.

„Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm.“
„Weshalb ſchlimm?“ Frau von Welſersdorf fragt es

ſtockend, ohne des Sohnes Augen zu begegnen.
Ueber ſein Geſicht zuckt es wie ein jäh aufzüngelnder Bli

aus düſterer Wetterwolke, dann kreuzt er langſam die Arme und
ſagt in leiſem Tone: „Es ſind einige alte Rechnungen, die mir
ein Geldgeſchenk als etwas ſehr hätten erſcheinen
laſſen, ich habe augenblicklich keine hnung, wann und wovon
ſie bezahlen.“

Er wie erleichtert nach dieſem Geſtändniß auf.
„Du haſt alſo Schulden

Er zuckt ärgerlich die Achſeln. „Nun ja, wie ſie ein
jeder hat, der kein Geld beſitzt, dem das Schickſal nicht genug
zum anſtändigen Leben gab. Was iſt die monatliche Gnadengabe
von unſerem reichen Onkel! Man hat ſchließlich doch auch
Pflichten, ſeinen alten Namen zu repräſentiren, Du verſtehſt.“
Sie ſeufzte, ſie verſteht nur zu gut, eine dunkle Ahnung ſagt
ihr, daß ihre Verwandten andere Begriffe von Kurts Pflichten
haben. Der Sohn ſchreitet im Zimmer auf und nieder; ſie tritt
auf ihn zu. „Wir ſind wirklich in beſchränkter Lage, wenn Du
Dir dies doch endlich klar machen wollteſt.“

Kurt von Welſersdorf lacht kurz auf, ein unangenehmes
Lachen, das die Mutter peinlich berührt. „Papa hat auch ge
lebt, und hat uns nie zur Einſchränkung angehalten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Allerlei.
Eine fliegende Kneipe. Jn Jowa kommen auf jeden

der zwei Millionen Einwohner drei Schweine. Welch ein Landfür Lebhaber von Frankfurter Würſten! Aber was nützen einem

Menſchen ſo fragt ein Mitarbeiter der „Burſchenſchaftlichen
Blätter“, der mit Hingabe „amerikaniſche Kneipſtudien“ gemacht
hat was nützen Einem ein paar Frankfurter mit Sauerkraut,
wenn er auf 56000 Quadratmeilen im Umfang nicht das nöthige
Bier dazu bekommen kann! Aus dieſem Grunde iſt denn auch
Jowa für den bierehrlichen Theil der amerikaniſchen Bevölkerung
ein Staat, dem zu Liebe man ſchon einen kleinen oder auch einen
großen Umweg macht. Eine Oaſe in dieſer Wüſte iſt Daven
port, ein Städtchen von etwa 25 000 Einwohnern, der Sitz der
Deutſchen im Staate. Jn dieſer Ecke am Ufer
des Vaters der Ströme ſprudelt der Bierquell ſelbſt am

a Hier ſind alle Beamten Deutſche, und bis jetzt
iſt es den Muckern noch nicht gelungen, die Davenvporter
„unter“ zu kriegen. Aber auch in anderen Theilen des Staates
fängt man an Durſt zu bekommen, und dieſes allgemeine
Erwachen des Männerdurſtes in Jowa hat zu einigen neuen
Erfindungen und Jnduſtrien geführt, die hier an einem Beiſpielbeleuchtet werden ſollen. 5 einem der nördlichen Counties von

Jowa war zwiſchen zwei Gemeinden ein heißer Streit um den
Sitz des Gerichtshofes dadurch geſchlichtet worden, daß man dds
„Courthouſe auf Rädern“ gebaut hatte. Schließlich einigten ſich
aber die Gemeinden und bauten ein ſolides Gerichtsgebäude in
dem Bezirk der einen. Das Haus auf Rädern wurde für
2400 Dollars einem Bürger des Städtchens Talleyrand in
Keokuk County zugeſchlagen, und heute ſauſt das „courthouse on
wheels“, von acht kräftigen Pferden gezogen, über die Prärien
von Jowa als fliegende Kneipe. Herr Clement, dies iſt der Name des
Wirthes, verließ Burlington am Miſſiſſippi, wo er ſeine Einkäufe ge
macht hatte, mit genug Kunden „an Bord“, um für die nächſten zehn
Meilen nicht anhalten zu müſſen. Kaum war er fünf Meilen
weſtlich von Burlington, als der Mann im „outlook“ mittelſt
ſeines Krimſtechers am Horizont den Sheriff von Desmoines
County gewahrte, der in einem Einſpänner dem fliegenden Wirths-
haus folgte. Als der Beamte ihm faſt in Schußnähe war, ließ
Herr Clement eine Flaſche Whiskey über Bord werfen, wodurch
er einen neuen Vorſprung von acht Meilen gewann. Dreimal
wechſelte er unterwegs die Kunden, und als der Sheriff ihm
hinter dem Städtchen Parriſh wiederum dicht auf den Ferſen
war, erklomm er triumphirend das Dach ſeines „Salons“ und
bißte die Sterne und Streifen auf. Er hatte gerade zur richtigen
Zeit die Grenze von Henry County paſiirt, der Arm des Geſetzes
war machtlos geworden. Henry County wurde den Skunk River
entlang durchquert, und ehe die Behörden dieſer amerikaniſchen
„Grafſchaft“ nur recht J Beſinnung gekommen waren, war das
Nordufer des Skunk River mit Leuten beſät, die im feuchten
Graſe ihren Kanonenrauſch ausſchliefen, und Mr. Clement kreuzte
die Grenze von County. Den letzten Schnaps verkaufte
er fünf Meilen ſüdlich von dem Städtchen Salina; und jetzt,
als der Spiritus ausgegangen war, wurde das Wirthsſchild herein
geholt. Gleich darauf hatte ſich um den modernen fliegenden Hollän-
der die ganze Einwohnerſchaft des Städtchens verſammeit, um
der Predigt eines Revial-Pfaffen zu lauſchen, den ſich Herr
Clement eigens zu dieſem Zwecke von Burlington gegen freien
Whiskey und Cigarren mitgenommen hatte. An Stelle des
Wirtheſchildes prangte auf der Dachfirſt in Rieſenlettern „Be
prepared to meet the lord“, und in feierlich langſamem Temvo
fuhr die wandelnde Kirche von Ort zu Ort, für die Baptiſten
miſſion in China ſammelnd. Gleichzeitig wurden auf dieſer
Fahrt von einem hervorragenden „Künſtler“ Zähne ausgezogen
und „Salvation-oil“ verkauft. Mr. Clement erwarb ſich auf dieſe
Weiſe ein anſehnliches Vermögen. Drei Jahre lang war er der
Tröſter der JowaFarmer, nie gelang es einem Sheriff, des
rollenden Wirthshauſes habhaft zu werden. Die „Druaggiſts
bare Aſſociation“ von Jowa kaufte ihm endlich das Haus
ür bagre 50 000 Dollars ab, und heute ſteht es friedlich im

Städtchen Talleyrand und dient einer neu gegründeten religiöſen
Sekte als Bethaus. Ob noch immer Schnaps darin getrunken

D
wird, iſt dem Schreiber, der ſeiner Zeit ſelbſt eine feuchtfröhliche
Fahrt von 40 Meilen mitgemacht hat, unbekannt.

Eine ſagenhafte holländiſche Erb x beſchäfti
kürzlich die ſächſiſche zweite Kammer aus Anlaß einer Petition,
die ihr aus der Chemnitzer Gegend zugegangen war. Der That
beſtand dieſer ſeltſamen Angeba heit iſt folgender: Jn der
„Leipziger Zeitung“ vom 9. Februar 1763 erſchien ein Aufruf,
nach welchem der am 22. Juli 1707 zu Eppendorf bei Oederan
im Königreich Sachſen geborene Schiffskapitän Johann Sfpiſtopß
Morgenſtern am 21. Juni 1762 zu Batavia verſtorben ſei und
ein Vermögen von 36 Tonnen Gold hinterlaſſen habe. Das
Teſtament ſoll am 7. Dezember 1815 beim Rathe zu Freiberg
vorgelegt worden ſein. Die Petenten behaupten, daß die auf die
Sache bezüglichen weſentlichen Schriftſtücke, die auch über den
Verbleib des Geldes angeblich Aufſchluß gäben, verſchwunden
ſeien, und verſteigen ſich zu der Jnſinuation, daß die ſächſiſche
Staatsregierung Urſache habe, den Jnhalt dieſer Akten geheim
u halten. Dieſer kühne Schluß wird aus dem Umſtande geſolgert daß die Regierung den Wünſchen der Petenten ſich nicht

entgegenkoinmend genug gezeigt hat. Das Geſuch geht dahin,
daß die Kammer die Angelegenheit prüfen möge, damit endlich
einmal Klarheit in die Sache komme. Der Referent Abg.
Fritzſche-Leipzig führte aus: Die Morgenſtern'ſche Erbſchafts
angelegenheit ſei im Laufe der 80 Jahre, auf welche ſie ſchon
zurückblicken könne, zu einer Seeſchlange ausgewachſen, die er die
Ehre habe, der Kammer jetzt in Freiheit dreſſirt
Es ſei bei dieſer Fata worgana ſchon mancher geſparte Thaler
geopfert worden. Thatſächlich ſei weder ein Teſtament vorhanden
noch eine Spur von den angeblichen 36 Tonnen Gold zu finden
geweſen. Die deswegen veranſtalteten diplomatiſchen Ermittelungen
hätten ein abſolut negatives Reſultat ergeben. Trotzdem ſei es
nicht gelungen, den Glauben an die Erbſchaft auszurotten. Die
Regierung hätte gewiß gern die Hand dazu geboten, derartige
Maſſen Goldes ins Land zu r wenn ſich auch nur der ge
ringſte Anhalt zur Hebung des Schatzes gezeigt hätte. Nach
Verleſung einiger auf die Sache bezüglichen Dokumente, aus
denen die Erfolgloſigkeit der angeſtellten Ermittelungen ſich er
giebt, ſpricht der Referent ſein Bedauern aus, daß ſpekulative
gewiſſenloſe Agenten die Angelegenheit immer wieder von Neuem
aufrührten, um aus der Leichtgläubigkeit der Menge für ſich
Kapital zu ſchlagen. Wie weit die Leichtgläubigkeit gewiſſer Ele
mente gehe, zeige ſich daran, daß den Petenten weiß gemacht
worden ſei, in Jndien angefallene Nachläſſe verjährten erſt na
1000 Jahren. Es wird aber konſtatirt, daß auf alle Fälle n
niederländiſchem Geſetz für Nachläſſe eine 30 jährige Verjährungs-
friſt feſtgeſetzt ſei. Die Kammer faßt hierauf einmüthig den Be
ſchluß, die Petition auf ſich beruhen zu laſſen.

Neues vom ArizonaKiger. Einiges Aufſehen tdie neueſte Leiſtung des „ArizonaKicker“ unter der Ueberſchrtt

„Der neue Governor“. Sei es, daß der neu entſtandene
„SwakopKicker“ ihm ſcharfe Concurrenz zu machen droht, ſei
es, daß die haarſträubende Despotie des neuen Gouverneurs im
ArizonaStaat ſeine zahme Seele in Harniſch gebracht hat, ge
nug, er iſt wieder aus ſich herausgegangen. Doch laſſen wir
ihn ſelbſt reden. Er ſchreibt: „Wir haben uns ſeit Kurzem eine
Schießeiſenſammlung angelegt, und u. A. von dem alten Jn
dianerhäuptling „der ſchwarze Kater“ in Anerkennung unſerer
Verdienſte um das Gemeinwohl eine noch von den Emigranten
herſtammende Piſtole mit einem Ofenrohr-Kaliber geſchenkt er
halten. Jm Allgemeinen gehören wir zu den anſtändigen Leuten,
und wenn wir einmal einen allzu aufdringlichen Kritiker unſeres
Naturſtils an die Luft befördern, dann ihun wir das gewöhnlich
mit Hilfe eines nicht zu auffällig wirkenden Revolvers. Neulichſt
war uns der Spaß denn doch zu arg. Der ſchiefbeinige, krumm
naſige Governor, der bei uns hinterm Walde wohnt, careſſirte
mit einem anſtändigen Mädel der 7 Das wäre ja
nicht ſo ſchlinmm, denn bei uns iſt es Sitte, daß man ſeine Liebſte
auch heirathet. Das glaubte man auch von unſerem Governor.
Er hat ein unverſchämtes Gehalt von 3000 Dollars und damit
kann er ſchon eine Frau ernähren. Namentlich wenn man hin
zurechnet, was er ſich nebenbei verdient, ohne daß Jemand etwas
davon weiß. Statt deſſen entſtand aus dieſer Liebſchaft ein Ge
ſeires, das aller Sitte, allem Anſtande und Herkommen Hohn
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prach. Das veranlaßte uns, mit dem Revolver Nr. 1, den wir
i gewöhnlichen Gelegenheiten benutzten, ein wenig vor ſeiner

Naſe herumzufuchteln. Das arme ſchwarzäugige Mädel, das
uns ſehr leid that, flüchtete in die Rocky Mountains, er aber
blieb und beſchäftigte ſich fortan nur noch mit kanoniſchen Alten,
mit denen er auf Aphrodites Blumenpfaden wandelt. Das ſoll
kein Stich ſein, bewahre, allein wir haben ihn im re daß
er, nur um unſeren Zorn nicht ufordern, ins alte Re
giſter ſtieg. Wir ſchwiegen deshalb auch mitleidig ſtill und dra
pirten vorläufig unſere Schießeiſenſammlung in der beſten Stube
überm Sopha. Wir waren gerade dabei beſchäftigt, von Weitem
den Geſammteindruck zu ſtudiren, als hinter unſerem Rücken die
Thür aufging und der Governor uns einen Knuff in den Rücken
verſetzte, daß wir gegen unſeren Spiegelſchrank flogen und die

e mit einer Blüthenleſe von Ausſchnitten aus dem Arizona
Kicker in Scherben umherflog. Wir ſind von guter Erziehung,
ewiß, namentlich als wir in der Hand des Viſitenſchneiders ein
chießgewehr erblickten, das er auf uns gerichtet hielt, machten wir

dazu ein ſehr t überraſchtes Geſicht. Wir möchten den ſehen,
der in ſolchen Momenten keine höfliche Miene aufſteckt. Wir thaten
alſo für den Augenblick Alles was er verlangte, denn das Dings
mit dem Ofenrohrkaliber, was wir gern in der Hand gehabt
hätten, hing an der Wand. „Schreiben Sie mir ſofort einen
Ehrenſchein,“ herrſchte er uns an, und ſchlug dabei auf unſeren
Salontiſch, daß die ganze Politur zum größten Leidweſen der Haus
frau in die Brüche ging. „Wir unterſchreiben Alles, ſehr geehrter
Herr Dr. H. Lunk,“ erwiderten wir ehrfurchtsvoll und machten
dabei eine tiefe Verbeugung, die wir einmal im Parlament zu
Waſhington geſehen hatten, als wir als Repräſentant des
Arizonaſtaates dort an der n hertaſg dinirten. „Schreiben
Sie!“ donnerte er und wir ſchrieben: „Wir erklären, daß unſer
Governor ein Ehrenmann aus feinſter Familie iſt.“ Hier wagten
wir ein wenig zu muckſen, denn wir wußten, daß ſein Vater in
SingSing jahrelang Stühle flickte und unſer Gegenüber während
dieſer Zeit das Licht erblickte, er alſo eigentlich nach dem Haus

eunde James Jtzig richtiger Jtzigſohn heißen müßte. Allein
er Hahn knackte ſchon an dem verwünſchten Schießprügel, zu

dem hatten wir Frau und Kind und mußten an unſere Familie
denken. Und wir ſchwiegen und ſchrieben: „Wir erklären ferner,
daß unſer Governor der beſte Menſch iſt, er ſtiehlt nicht, er
mogelt nicht, beträgt ſich immer anſtändig, verachtet jede Aus-
rede (hier konnten wir einen Aufſchluchzer nicht unterdrücken), er
iſt weit und breit beliebt und mißbraucht nie ſeine Amtsgewalt.“
Erwartungsvoll blickten wir ihn an, neugierig, was noch kommen
würde. „Ferner“, diktirte er, dabei tippte er uns mit der
Mündung ſeines Gewehres etwas unſanft an der Naſe, „er
klären wir uns bereit, zehn Dollars ſofort ihm auszuhändigen
als ſichtbares Zeichen unſerer Reue!“ Natürlich griffen wir be
reitwilligſt in unſere Taſchen und fanden mit knapper Noth
unſere Erſparniſſe zuſammen. Es reichte nicht ganz, allein unſer
Governor nimmt, was er kriegen kann. Schmunzelnd ſtellt er
ſein Rohr in die Ecke und ſteckt das Geld in die Taſche. Nun
haben wir nicht umſonſt in den Prärien ken den Wind
uns um die Ohren pfeifen laſſen, ſchnell entſchloſſen griffen wir
in dieſem Augenblick zu dem Revolver mit dem größten Kaliber
und hielten ihn dem überraſchten Ehrenmann vor die Stirn. Es
war erſtaunlich, welche Wendung die Szene nahm. Mit einem
Satz flog der ſonſt ſo freche Patron in die Ecke, faltete die

ände wie ein kleines Baby und bat um Gnade. „Was habe
ich Jhnen denn gethan,“ winſelte die armſelige Kreatur, „wollen
Sie einen Orden haben? Jch beſorge Jhnen ſofort einen! Oder
wollen Sie Poſtmeiſter werden? Aber um Himmels willen
ſchießen Sie a Jch werde immer nervös, wenn ich daran
denke.“ Da ſchlich Mitleid in unſere Seele und wir ließen den
Yankee laufen. Das war ſein Glück, denn wenn er ſich nicht
mit affenartiger Geſchwindigkeit gedrückt hätte, wäre ihm viel-
leicht doch noch ein Loth Blei in die Rippen gefahren. Seit
der Zeit haben wir dieſen Governor nicht wieder zu ſehen
bekommen.

Vom Tage.
Von einem Monſtreprozeſß; wird aus Neapel geſchrieben

n dieſen Tagen beginnen vor dem Gerichtshofe in Trani die Ver
dlungen in dem Prozeſſe gegen eine aus Prieſtern, Rechts

anwälten, Aerzten u. ſ. w. beſtehende Räuberbande, die
Seſchuldigt wird, den Millionär Arrigo aus Termini in der Provinz
Palermo in den ſiziliſchen Buſch geſchleppt und ihn erſt gegen ein

Löſegeld von 120 000 Lire wieder freigegeben zu haben. Dieſer auf
fällige Prozeß gelangt jetzt zum dritten Male zur Verhandlung; zwei
mal mußte er unterbrochen und vertagt werden, weil die mit der
Prozeßführung betrauten Gerichtshöfe in Palermo und in Bari im
Verdacht ſtanden, von den Angeklagten beſtochen zu ſein. Das Ver
brechen, das den akademiſch gebildeten Räubern zur Laſt gelegt wird,
ging in folgender Weiſe vor ſich: Der Gutsbeſitzer Arrigo begab ſich
in Geſellſchaft ſeines vierzehnjährigen Sohnes und eines Verwalters
u Pferde nach ſeinem zwiſchen Caccamo und Termini gelegenen
andgute, als ſich ihm plötzlich fünf Karabinieri näherten, die ihn

fragten, ob er die behördliche Erlaubniß habe, Waffen mit ſich
u führen. Nach einem kurzem Wortwechſel wurden die drei
Reiter und zwei zufällig des Weges kommende Bauern ge-
feſſelt und in eine Strohkammer geſchleppt. Von hier aus
wurden kurze Zeit darauf der Knabe, der Gutsverwalter und
die beiden Bauern entlaſſen, nachdem ihnen von den als
Karibinieri verkleideten Räubern auf die Seele gebunden worden war,
über Alles, was ſie geſehen und gehört hatten, tiefſtes Schweigen zu
bewahren, wenn anders ihnen ihr Leben lieb ſei. Der kleine Arrigo
wurde außerdem d der Mutter zu ſagen, daß ſie 1200 Unzen
(etwas mehr als 96 000 Marh) ſchicken müßte, wenn ſie ihren Gatten
wiederſehen wolle. Die Verhandlungen zwiſchen der Familie Arrigo
und den Räubern dauerten viele Tage, während dieſer ganzen Zeit
wurde der Millionär in einer Tropfſteinhöhle bei Waſſer und Brot
eingeſperrt gehalten. Erſt nachdem die Räuber das geforderte Löſegeld
bis auf den letzten Heller erhalten hatten, wurde er in Freiheit geſetzt
er leidet ſeit jener V an KrampfAnfällen und iſt vor Angſt ſchwach
ſinnig geworden. ſie Briganten waren inzwiſchen bei der Theilung
des Löſegeldes in Streitigkeiten gerathen, die Liebſte eines Räubers
ſchlug Laärm, und ſo wurde entdeckt, daß die Seele dieſer Verbrecher
bande zwei Brüder waren der Pfarrer und der Apotheker von
Termini. In der Apotheke fand man bunte Kleiderſtoffe, aus welchen
ſich die Räuber je nach Bedarf Carabinia Bauern und Zollwächter-
trachten angefertigt hatten. Nach und nach wurden 19 zur Bande ge
hörende Perſonen verhaftet, darunter mehrere Aerzte und Anwälte,
königliche Beamte und zwei Frauen. Ein junger Anwalt hat ſich der
Verhaftung durch die Flucht entzogen, dem Ausgange des Prozeſſes
ſieht man in ganz Italien mit großer Spannung entgegen. Es ſind
nicht weniger als 200 Zeugen geladen

Monte Carlo hat in der vorigen Woche wieder zwei neue
Opfer gefordert. Dem „N. W. Tgbl.“ wird aus Turin gemeldet:
Als geſtern der Franzöſiſche Expreßzug in die Station Ventimiglia
anlangte, ſprang aus einem Coupee deſſelben ein elegant gekleideter
junger Mann und ſtürzte in den Warteſaal, wo er mit einem blitz
ſchnell aus der Taſche gezogenen Revolver ſechs Schüſſe gegen den
an der Wand hängenden Spiegel abfeuerte. Von den zahlreichen
Taſſagieren entwaffnet, erklärte der junge Mann, er ſei der
Farnot und im Begriffe, zum Beſuche des Papſtes nach Rom zu
reiſen. Der Unglückliche wurde durch eine Dame als Graf Gianni
aus Brecia agnoscirt, der kürzlich in Monte Carlo 300 000 Lire ver
loren hatte und der ſeither, nachdem ein Selbſtmordverſuch vereitelt
worden, von hochgradigem Trübſinne befallen war. Der Unglückliche,
der ſich wie raſend geberdete, mußte nach Anlegung der Zwangsjacke
in die hieſige Jrrenanſtalt gebracht werden. Ferner hat ſich in
Monte-Carlo, nach einer Meldung des „Piccolo“ ein Journaliſt aus
Rom mittels Revolvers getödtet, nachdem er ſeine geſammte Baar-
ſchaft verſpielt hatte.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Deutſche Schriftſteller-Genofſenſchaft entwickelt nun
auch in ihrer Verlagsabtheilung eine rege Thätigkeit, der wir heute die
Einführung dreier ſehr begabter Autoren zu verdanken haben: „Unter
dem Regenbogen“ von Paul Remer bringt Gedichte in Proſa,
fein abgetönte Stimmungsbilder von eigenartigem Reiz. Das Buch
iſt allerliebſt und vornehm zugleich ausgeſtattet. „Unterm Regenbogen
wird namentlich die voetiſch empfindende Frauenwelt entzücken, für die
das Werkchen als ſinniges Geſchenk ſich eignet. Der Preis iſt 1,50 A.

J. Dominicus, „Vor der Auferſtehung,“ iſt ein Roman
aus alten Familienpapieren, deſſen Handlung ſich zur Zeit der Fran
zoſenherrſchaft in Deutſchland abſpielt. Es behandelt die düſteren Tage
jener Epoche und das Schickſal einer von tiefer Vaterlandsliebe er
füllten edlen Famile. Der Autor hat es verſtanden, nicht nur den
dumpfen, alle deutſchen Herzen bewegenden Groll jener Zeit wirkſam
zu ſchildern, ſondern auch die Charaktere plaſtiſch und lebensvoll zu
geſtalten. Deutſches Empfinden erfüllt das Buch von der erſten bis
zur letzten Zeile, und es wird Allen willkommen ſein, die von der
Lektüre eines Romanes nicht nur flüchtige Unterhaltung erwarten.
Der Preis iſt 3 Leichter geben ſich die hübſchen Novellen von
Albert Herſe, welche unter dem Titel „Liebe und Sport“
(Preis 1 im gleichen Verlage erſchienen ſind. Die erſte dieſer
Erzählungen, „Krimhild,“ bringt eine erſchütternde Epiſode aus dem
letzten deutſch franzöſiſchen Kriege. Sportliche Schilderungen ſind die
Stärke des Autors, das hat er in „Liebe und Sport“ bewieſen.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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